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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6.0 Auf einen Blick

Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichproben (EVS).
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6.1 Einkommen, Einnahmen, Ausgaben, private Konsumausgaben
6.1.1 Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte im Zeitvergleich

2007 | 1 2009 2010 2011 2012 | 1 2014 2015 2016 2017

Durchschnitt je Haushalt und Monat in EUR

Haushaltsbruttoeinkommen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 584  3 711  3 758 3 871 3 989 4 101 4 196 4 337 4 474

Bruttoeinkommen aus Erwerbstätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 167 2 217 2 293 2 400 2 482 2 552 2 620 2 751 2 864

Bruttoeinkommen aus nichtselbstständiger Arbeit  . . . . . . .   2 147  2 198  2 274 2 381 2 462 2 522 2 590 2 718 2 831

Bruttoeinkommen aus selbstständiger Arbeit  . . . . . . . . . . . 20 19 19 19 20 30 30 33 33

Einnahmen aus Vermögen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 364 373 363 385 403 404 414 421 437

dar. aus Vermietung und Verpachtung  . . . . . . . . . . . . . . . . . 60 66 68 66 65 63 63 62 62

Einkommen aus öffentlichen Transferzahlungen  . . . . . . . . . . . 864 924 904 884 896 947 960 961 980

darunter:

(Brutto) Renten der gesetzlichen Rentenversicherung  . . . . . 451 471 473 472 476 473 493 494 505

(Brutto) Pensionen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 126 128 119 117 128 144 149 145 149

Arbeitslosengeld I  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23 20 19 16 17 19 20 19 17

Arbeitslosengeld II (Hartz IV) und Sozialgeld  . . . . . . . . . . . . 47 51 48 50 50 50 45 48 50

Wohngeld  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 5 4 4 4 3 2 4 4

Kindergeld/-zuschlag  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73 78 81 79 79 82 81 84 83

Einkommen aus nicht öffentlichen Transferzahlungen und  
Einnahmen aus Untervermietung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 189 198 199 202 209 200 202 205 193

darunter:

Leistungen aus privaten Versicherungen  . . . . . . . . . . . . . . . 30 35 36 37 43 37 36 35 36

Unterstützung von privaten Haushalten  . . . . . . . . . . . . . . . . 107 101 103 105 104 101 103 112 92

abzüglich:

Steuern und Abgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 745 865 865 917 956 989 1 014 1 058 1 114

Einkommen-, Lohn-, Kirchensteuer und Solidaritätszuschlag  . . 364 390 377 398 424 446 458 475 500

Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 381 475 488 519 532 543 556 583 615

zuzüglich:

Arbeitgeberzuschüsse zur Kranken versicherung und  
Pflegever sicherung bei freiwilliger oder privater Kranken
versicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 25 27 31 34 33 33 33 37

Zuschüsse der Rentenversicherungsträger zur freiwilligen  
oder privaten Krankenversicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 2 2 2 2 2 3 2 3

Haushaltsnettoeinkommen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 839  2 873  2 922 2 988 3 069 3 147 3 218 3 314 3 399

zuzüglich:

Einnahmen aus dem Verkauf von Waren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34 25 30 32 30 29 24 27 28

Sonstige Einnahmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27 27 29 31 34 32 34 33 33

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen  . . . . . . . . . . . . . . .  2 900  2 925  2 981 3 052 3 133 3 208 3 276 3 374 3 461

Einnahmen aus Vermögensumwandlung/Krediten  . . . . . . . . . . . 988 949 813 830 867 924 933 913 849

Private Konsumausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 067  2 156  2 168 2 252 2 310 2 375 2 391 2 480 2 517

Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren  . . . . . . . . . . . . . . . 297 302 305 312 321 326 332 342 348

Bekleidung und Schuhe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 94 98 100 104 106 107 105 108 110

Wohnen, Energie und Wohnungsinstandhaltung  . . . . . . . . . . . 693 724 738 775 796 | 856 859 877 897

Innenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände  . . . . . . 119 116 118 125 128 132 127 150 140

Gesundheit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 82 91 91 93 96 92 100 99 98

Verkehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 291 326 305 319 329 | 325 314 335 348

Post und Telekommunikation  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 60 57 56 57 57 61 61 62 64

Freizeit, Unterhaltung und Kultur  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 229 231 236 244 245 248 252 258 259

Bildungswesen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 17 16 16 16 17 16 18 18

Gaststätten- und Beherbergungsdienstleistungen  . . . . . . . . . . 110 113 113 119 127 129 135 142 146

Andere Waren und Dienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 78 83 88 88 90 82 89 90 90

Andere Ausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 763  1 633  1 547 1 563 1 624 1 669 1 711 1 698 1 678

Sonstige Steuern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 12 13 13 13 | 2 2 3 2

Freiwillige Beiträge zur gesetzlichen Rentenversicherung  . . . . 7 8 8 8 8 8 8 9 11

Versicherungsbeiträge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 124 85 86 90 96 110 114 121 123

darunter:

Beiträge für zusätzliche Kranken und Pflegeversicherung  . . — 13 13 14 15 15 16 17 18

Beiträge für Kfz-Versicherungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35 32 30 32 34 37 38 39 40

Sonstige Übertragungen und Ausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . 148 135 158 156 151 158 158 162 153

Tilgung und Verzinsung von Krediten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 259 256 256 274 295 307 274 290 296

darunter:

Zinsen für Baudarlehen u. Ä.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 81 78 79 80 77 72 65 60 55

Zinsen für Konsumentenkredite  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 9 10 8 8 9 9 9 8

Ausgaben für die Bildung von Sachvermögen  . . . . . . . . . . . . . 116 135 78 132 123 156 202 213 182

Ausgaben für die Bildung von Geldvermögen  . . . . . . . . . . . . .  1 060  1 001 948 890 938 928 953 899 910

Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR).

1 In den Jahren 2008 und 2013 fanden keine LWR-Erhebungen statt.
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6.1 Einkommen, Einnahmen, Ausgaben, private Konsumausgaben
6.1.2 Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte 2017

Haus-
halte 
insge-
samt

Davon nach dem Haushaltstyp Davon nach dem Alter der Haupteinkommenspersonen 
von  . . .  bis unter  . . .  Jahren

Allein-
leben-
de

Allein-
erzie-
hende 

Paare 
ohne 
Kind

Paare 
mit 
Kind 
(ern)

sons-
tige 
Haus-
halte

18 – 25 25 – 35 35 – 45 45 – 55 55 – 65 65 – 70 70 – 80 80 und 
mehr

Durchschnitt je Haushalt und Monat in EUR

Haushaltsbruttoeinkommen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 474 2 724 2 945 5 267 6 675 6 669 (2 318) 4 128 5 371 5 346 4 805 3 102 3 030 2 995

Bruttoeinkommen aus Erwerbstätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 864 1 585 1 727 2 988 5 119 4 848 (1 733) 3 351 4 203 4 225 3 461  467  128 (31)

Bruttoeinkommen aus nichtselbstständiger Arbeit  . . . . . . . 2 831 1 576 1 720 2 945 5 061 4 778 (1 726) 3 333 4 159 4 185 3 418  448  114 /

Bruttoeinkommen aus selbstständiger Arbeit  . . . . . . . . . . .  33 (9) /  44  58  70 / / (44)  40  43 (19) (14) /

Einnahmen aus Vermögen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  437  245 (192)  585  591  646 /  117  429  479  490  450  450  412

dar. aus Vermietung und Verpachtung  . . . . . . . . . . . . . . . . .  62  36 /  92  69  82 – /  55  57  81  63  70 (59)

Einkommen aus öffentlichen Transferzahlungen  . . . . . . . . . . .  980  743  718 1 448  792  966 /  430  590  487  666 1 934 2 214 2 332

darunter:

(Brutto) Renten der gesetzlichen Rentenversicherung  . . . . .  505  458 /  907 (47)  317 / / (61)  92  260 1 276 1 601 1 719

(Brutto) Pensionen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  149  96 /  297 / (144) / / / (28)  106  435  406 (388)

Arbeitslosengeld I  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  17 / / (18) / (24) – / / (11) (34) / / –

Arbeitslosengeld II (Hartz IV) und Sozialgeld  . . . . . . . . . . . .  50  58 (201) (19) (54) (54) / (68) (60) (65)  67 / / /

Wohngeld  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 (3) / / (10) / – / (10) (5) (2) / / /

Kindergeld/-zuschlag  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  83 (3)  254  8  359  203 /  92  231  146  37 (7) (5) /

Einkommen aus nicht öffentlichen Transferzahlungen und 
Einnahmen aus Untervermietung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  193  151  304  245  172  208 /  224  149  153  187  251  237  217

darunter:

Leistungen aus privaten Versicherungen  . . . . . . . . . . . . . . .  36  27 (52)  51  37  31 / (20)  31  29  42  56  39 (38)

Unterstützung von privaten Haushalten  . . . . . . . . . . . . . . . .  92  69  251  84  113  133 /  187  98  104  84  67  56 (33)

abzüglich:

Steuern und Abgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 114  674  561 1 268 1 767 1 709 (539) 1 183 1 478 1 514 1 294  416  359  353

Einkommen-, Lohn-, Kirchensteuer und Solidaritätszuschlag  . .  500  308  221  550  828  761 /  533  691  719  603  120  83 (72)

Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  615  366  340  718  939  948 (316)  650  787  795  691  296  276  280

zuzüglich:

Arbeitgeberzuschüsse zur Kranken versicherung und  
Pflegever sicherung bei freiwilliger oder privater Kranken
versicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  37  18 /  43  73  54 – (20)  51  59  50 / / –

Zuschüsse der Rentenversicherungsträger zur freiwilligen oder 
privaten Krankenversicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3  2 /  5 / (1) – – / / (1)  8  8 (11)

Haushaltsnettoeinkommen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 399 2 070 2 394 4 046 4 981 5 016 (1 779) 2 965 3 943 3 891 3 562 2 697 2 679 2 653

zuzüglich:

Einnahmen aus dem Verkauf von Waren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  28  16 (10)  42  35  34 /  42  36  31  27  22  20 /

Sonstige Einnahmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  33  26  20  38  42  41 /  38  39  40  35  24  22  15

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen  . . . . . . . . . . . . . . . 3 461 2 112 2 425 4 127 5 058 5 090 (1 795) 3 045 4 018 3 961 3 625 2 743 2 721 2 683

Einnahmen aus Vermögensumwandlung/Krediten  . . . . . . . . . . .  849  640 (135) 1 094 1 214  792 / 1 135  815  776  967  949  751  284

Private Konsumausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 517 1 629 1 929 3 047 3 483 3 450 (1 288) 2 201 2 854 2 747 2 563 2 282 2 228 2 062

Andere Ausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 678 1 075  591 2 056 2 593 2 168 (568) 1 789 1 809 1 857 1 919 1 357 1 194  804

Sonstige Steuern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 (1) /  4 (2)  5 / (1) (2)  2  2 (2) (5) /

Freiwillige Beiträge zur gesetzlichen Rentenversicherung  . . . .  11  10 (9)  11  12  17 /  11  14  14  18 (1) / /

Versicherungsbeiträge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  123  69  79  149  185  194 /  111  150  151  132  87  82  69

darunter:

Beiträge für zusätzliche Kranken und Pflegeversicherung  . .  18  11 (10)  26  21  25 /  9  16  18  20  20  22  17

Beiträge für Kfz-Versicherungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  40  20 (28)  50  54  74 /  37  46  47  41  35  31 (27)

Sonstige Übertragungen und Ausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . .  153  104  74  221  133  197 (27)  70  102  148  195  126  176  188

dar. Geldspenden  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12  9 (3)  14  17  12 /  7  13  9  13  10  15  18

Tilgung und Verzinsung von Krediten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  296  171 (125)  268  706  406 /  224  490  375  347  131  108 (40)

darunter:

Zinsen für Baudarlehen u. Ä.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  55  21 (29)  53  164  70 / (41)  118  77  49  22  18 (9)

Zinsen für Konsumentenkredite  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8  5 (5)  8  14  13 /  7  12  11  8 (3)  5 /

Ausgaben für die Bildung von Sachvermögen  . . . . . . . . . . . . .  182  66 /  239  459  201 – (695) (146)  211  153 (70) (77) /

Ausgaben für die Bildung von Geldvermögen  . . . . . . . . . . . . .  910  654  303 1 164 1 096 1 147 (437)  678  905  956 1 070  940  745  479

Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR).
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6.1 Einkommen, Einnahmen, Ausgaben, private Konsumausgaben
6.1.3 Private Konsumausgaben 2017

Haus-
halte 
insge-
samt

Davon nach dem Haushaltstyp Davon nach dem Alter der Haupteinkommenspersonen 
von  . . .  bis unter  . . .  Jahren

Allein-
leben-
de

Allein-
erzie-
hende 

Paare 
ohne 
Kind

Paare 
mit 
Kind 
(ern)

sons-
tige 
Haus-
halte

18 – 25 25 – 35 35 – 45 45 – 55 55 – 65 65 – 70 70 – 80 80 und 
mehr

Durchschnitt je Haushalt und Monat in EUR

Private Konsumausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 517 1 629 1 929 3 047 3 483 3 450 (1 288) 2 201 2 854 2 747 2 563 2 282 2 228 2 062
Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren  . . . . . . . . . . . . . . .  348  204  306  414  520  517 (190)  293  395  389  356  310  299  271

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke  . . . . . . . . . . . . . .  306  174  284  359  478  462 (167)  261  359  346  305  268  264  246
Alkoholische Getränke, Tabakwaren u. Ä.  . . . . . . . . . . . .  42  30  22  55  42  55 (23)  31  36  43  51  42  36  25

Bekleidung und Schuhe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  110  64  101  121  189  161 (86)  110  144  133  110  78  72  65
Herrenbekleidung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  24  11 (12)  31  37  40 /  27  28  29  25  16  15  13
Damenbekleidung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  47  33  42  53  55  71 (38)  41  47  57  51  37  34  32
Bekleidung für Kinder (unter 14 Jahren)  . . . . . . . . . . . . . .  8  1  18  3  42  7 /  11  27  11  3  3  2 (1)
Sonstige Bekleidung und Zubehör  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7  4 (5)  8  13  11 /  8  10  8  7  5  5  5
Schuhe und Schuhzubehör  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  22  13  23  23  41  31 /  22  31  28  21  16  14  12
Reparaturen, Reinigung, Ausleihe  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2  1 /  2  2  2 / (1)  2  1  2  1  2  2

Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung  . . . . . . . . . . .  897  667  753 1 033 1 142 1 145 (477)  712  948  946  916  872  873  861
Wohnungsmieten u. Ä.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  724  545  610  823  928  918 (383)  591  770  767  734  689  704  698
Energie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  147  107  135  168  180  199 (88)  108  150  154  149  147  148  151
Wohnungsinstandhaltung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27  15 (8)  42  34  28 /  14  28  25  34  36  21  12

Innenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände   . . .  140  79  70  194  195  182 (45)  103  170  145  156  128  107  114
Möbel und Einrichtungsgegenstände  . . . . . . . . . . . . . . . .  55  28 (17)  82  76  69 /  39  76  51  67  50  39  25
Teppiche und elastische Bodenbeläge . . . . . . . . . . . . . . .  4  4 /  4  3  2 / (1) (3)  3  4 (6) (3) /
Kühl- und Gefriergeräte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 / / (3) / / – / / (2) (3) / / /
Sonstige größere Haushaltsgeräte  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12  8 /  15  19  17 / (6)  16  17  11  10  8 (12)
Kleine elektrische Haushaltsgeräte  . . . . . . . . . . . . . . . . .  4  2 (2)  6  7  7 /  7  7  5  4  3  3 (3)
Heimtextilien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12  7  9  17  14  15 /  8  11  11  15  12  10  16
Sonstige Gebrauchsgüter für die Haushaltsführung  . . . . .  28  13  19  38  42  40 (13)  24  31  33  30  23  19  16
Verbrauchsgüter für die Haushaltsführung . . . . . . . . . . . .  15  9  14  19  22  22 (7)  12  18  16  16  14  13  12
Dienstleistungen für die Haushaltsführung  . . . . . . . . . . .  8  6 (2)  10  9  7 / (4)  6  7  6  7  12  24

Gesundheit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  98  60  83  143  107  116 (16)  47  76  80  105  121  139  140
Gebrauchsgüter für die Gesundheit  . . . . . . . . . . . . . . . . .  15  8 (9)  24  16  19 /  7  11  15  15  14  24  18
Verbrauchsgüter für die Gesundheit  . . . . . . . . . . . . . . . .  26  18  45  35  23  30 (10)  13  20  20  31  29  34  40
Dienstleistungen für die Gesundheit  . . . . . . . . . . . . . . . .  56  33 (29)  84  68  66 /  27  45  45  59  78  80  82

Verkehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  348  189  199  456  492  528 (145)  374  451  415  345  280  236  160
Kraftfahrzeuge (auch Leasing)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  125 (56) /  197 (171)  172 / (168) (183)  147  110 (109) (85) /
Kraft- und Fahrräder (auch Leasing)  . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 (5) / (13) (17) (10) – / (13) (9) (11) / / /
Ersatzteile und Zubehör  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  13  7 (7)  17  18  20 /  11  15  16  13  13  7 (6)
Kraftstoffe und Schmiermittel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  86  44  71  102  136  140 /  84  108  106  91  63  51  32
Wartung, Reparaturen an Kfz, Kraft- und Fahrrädern  . . . . .  40  24 (30)  47  53  68 /  31  43  43  47  30  32  35
Sonstige Dienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  30  14  19  35  50  53 /  25  39  41  29  20  17  11
Personen- und Güterbeförderung  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  45  38  42  44  47  64 (39)  49  50  52  44  36  34  32

Post und Telekommunikation  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  64  47  64  67  87  88 (54)  68  74  74  63  52  50  44
Telefone und andere Kommunikationsgeräte einschl. 

Reparaturen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7  3 (7)  7  12  11 / (8)  10  9  6 (4)  4 (4)
Dienstleistungen für Post und Telekommunikation  . . . . .  57  44  57  60  75  76 (47)  59  64  65  57  48  47  40

Freizeit, Unterhaltung und Kultur  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  259  166  161  309  362  373 (105)  231  288  288  259  231  241  190
Tonempfangs-, -aufnahme- und -wiedergabegeräte  . . . . .  2  2 /  3  3 (3) / (2) (3)  3  2 (3) (2) /
Ton- und Bildempfangs-, -aufnahme- und -wiedergabe-

geräte   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6  4 /  8 (7) (7) – (4) (9)  4  6 (6) (5) /
Tragbare Bild- und Tonplayer, tragbare Fernsehempfangs-

geräte, z. B. MP3-Player  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0) / – / / / – / / / / / / –
Andere Geräte für den Empfang, die Aufnahme und  

Wiedergabe von Ton, Bild und Text  . . . . . . . . . . . . . . . .  1 (0) (1)  1  2  2 / (1)  2  1  1 (0) (1) /
Foto-, Filmausrüstungen und optische Geräte  . . . . . . . . .  2 (1) /  3  3 (5) / (1) (2)  2  4 (2) (1) /
Informationsverarbeitungsgeräte und Software  

(einschl. Downloads )   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12  7 (9)  12  17  22 /  14  13  17  11  9  7 (5)
Ton-, Bild- und andere Datenträger (einschl. Downloads )  .  5  4 (4)  5  9  8 /  8  8  6  5  4  2 (2)
Sonstige langlebige Gebrauchsgüter und Ausrüstung  

für Kultur, Sport, Camping u. Ä.  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  11  4 (5)  11  27  20 /  9  21  18  7  3  10 (1)
Spielwaren und Hobbys  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16  8  16  14  40  23 /  23  30  16  13  13  10  8
Blumen und Gärten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  17  10  9  24  20  20 /  10  14  16  18  17  20  19
Haustiere  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16  12 (14)  18  17  25 /  15  16  22  18  11  10  6
Freizeit- und Kulturdienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . .  64  43  57  67  107  89 (37)  66  86  76  60  50  47  42
Bücher  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9  7  7  9  15  13 /  10  11  11  9  8  7  6
Zeitungen, Zeitschriften u. Ä.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21  16  9  29  17  24 /  7  12  18  22  26  30  36
Sonstige Verbrauchsgüter  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5  3  8  4  11  7 /  4  8  6  4  3  4  3
Reparaturen für Freizeit, Unterhaltung und Kultur  . . . . . .  2 (2) /  3 (3) (4) / / (2) (4)  2 (2) (2) /
Pauschalreisen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  69  45 (19)  98  64  102 / (55)  53  69  77  74  82 (53)
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6.1 Einkommen, Einnahmen, Ausgaben, private Konsumausgaben
6.1.3 Private Konsumausgaben 2017

Haus-
halte 
insge-
samt

Davon nach dem Haushaltstyp Davon nach dem Alter der Haupteinkommenspersonen 
von  . . .  bis unter  . . .  Jahren

Allein-
leben-
de

Allein-
erzie-
hende 

Paare 
ohne 
Kind

Paare 
mit 
Kind 
(ern)

sons-
tige 
Haus-
halte

18 – 25 25 – 35 35 – 45 45 – 55 55 – 65 65 – 70 70 – 80 80 und 
mehr

Durchschnitt je Haushalt und Monat in EUR

Bildungswesen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18  5 (38)  6  68  29 /  36  48  22  10 (4) (2) /
Nachhilfeunterricht  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 / / / (5) (2) – / / (3) / / / –

Gebühren, Kinderbetreuung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  17  5 (32)  6  64  27 /  36  46  19  10 (4) (2) /

Gaststätten- und Beherbergungsdienstleistungen  . . . . . . .  146  86  81  199  194  195 (94)  145  156  163  152  127  123  111
Gaststättendienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  103  65  65  133  142  136 (78)  113  116  115  104  88  85  72

Übernachtungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  43  22 (16)  66  52  60 /  32  39  47  49  39  39 (39)

Andere Waren und Dienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  90  62  73  105  127  116 (45)  84  104  92  90  77  84  106
Schmuck, Uhren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7  5 (3)  10  8  11 /  7  7  8  8  8  5 (3)

Sonstige persönliche Gebrauchsgegenstände  . . . . . . . . .  10  7  9  10  19  12 /  16  14  10  10  7  8  6

Dienstleistungen für die Körperpflege  . . . . . . . . . . . . . . .  22  16  17  29  22  28 /  14  19  23  23  20  26  28

Körperpflegeartikel und geräte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  29  18  27  32  47  40 (20)  31  38  33  28  21  22  21

Sonstige Dienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  22  16  17  24  31  25 /  17  26  18  20  22  23  48

Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR).

6.1.4 Aufwendungen privater Haushalte für Nahrungsmittel, 
Getränke und Tabakwaren im Zeitvergleich

2003 2008 2013

Durchschnitt je Haushalt und Monat in EUR

Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren  . . . . . 272 290 300

Brot- und Getreideerzeugnisse  . . . . . . . . . . . . . 37 40 41

Fleisch, Fleischwaren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47 49 50

Fisch, Fischwaren, Meeresfrüchte  . . . . . . . . . . . 7 8 8

Molkereiprodukte und Eier  . . . . . . . . . . . . . . . . 32 37 37

Speisefette und -öle  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 6 7

Obst  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 21 23

Gemüse, Kartoffeln  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23 26 29

Zucker, Konfitüre, Schokolade und Süßwaren  . . 17 18 18

Nahrungsmittel (anderweitig nicht genannt)  . . . 9 10 12

alkoholfreie Getränke  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31 32 32

alkoholische Getränke  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27 26 26

Tabakwaren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 18 17

Durchschnitt je Haushalt und Monat in %

Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren  . . . . . 100 100 100

Brot- und Getreideerzeugnisse  . . . . . . . . . . . . . 13,4 13,9 13,5

Fleisch, Fleischwaren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17,3 16,9 16,6

Fisch, Fischwaren, Meeresfrüchte  . . . . . . . . . . . 2,5 2,7 2,7

Molkereiprodukte und Eier  . . . . . . . . . . . . . . . . 11,7 12,6 12,4

Speisefette und -öle  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,1 2,0 2,2

Obst  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,3 7,2 7,6

Gemüse, Kartoffeln  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8,6 8,9 9,7

Zucker, Konfitüre, Schokolade und Süßwaren  . . 6,2 6,1 6,0

Nahrungsmittel (anderweitig nicht genannt)  . . . 3,2 3,4 4,0

alkoholfreie Getränke  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11,3 11,0 10,5

alkoholische Getränke  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,0 9,1 8,8

Tabakwaren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,5 6,2 5,8

Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichproben (EVS).

Private Konsumausgaben 2017
in %

36
Wohnen, Energie
und Wohnungs-
instandhaltung

Verkehr

Nahrungsmittel,
Getränke und Tabakwaren

Freizeit, Unterhaltung
und Kultur

Bekleidung und
Schuhe

Sonstige |1

1414

10

4

22

Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR).

1 Innenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände, Gast und Beherbergungs-stätten-
dienstleistungen, Gesundheit, andere Waren und Dienstleistungen, Post und Tele-
kommunikation sowie Bildungswesen.

2 517 EUR

5 000 – 18 000

3 600 – 5 000

2 600 – 3 600

1 300 – 2 600

unter 1 300

4 481

3 105

2 441

1 664

1 002

Private Konsumausgaben nach Nettoeinkommensklassen 2017
je Haushalt und Monat, in EUR

2019 - 01 - 0180

Haushalte insgesamt
2 517

von . . . bis unter . . .

Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR).
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6.2 Ausstattung
6.2.1 Ausstattungsgrad und -bestand privater Haushalte mit Gebrauchsgütern am 1.1.2018

Ausstattungsgrad Ausstattungs-
bestand

Anteil der  
Haushalte in %

Anzahl der Güter  
je 100 Haushalte

Fahrzeuge

Personenkraftwagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 77,4 108,1

Kraftrad (auch Mofa und Roller)  . . . . . . . . . . . . . . . 11,0 14,3

Fahrrad  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 78,2 177,9

dar. Pedelec (Elektrofahrrad)  . . . . . . . . . . . . . . . . 7,0 9,3

Unterhaltungselektronik 

Fernseher  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 94,3 156,1

dar. Flachbildfernseher  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 85,1 135,3

Satelliten-TV-Anschluss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45,2 . 

Kabel-TV-Anschluss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47,6 . 

Antennen-TV-Anschluss (DVB-T2 HD, DVB-T)  . . . . . . 12,6 . 

DVD- und Blu-ray-Geräte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 60,7 79,9

dar. Blu-ray-Gerät  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25,2 29,5

Videokamera (Camcorder)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14,6 15,9

Fotoapparat  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 74,3 122,6

analog  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25,3 31,9

digital  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 65,9 90,8

MP3-Player  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33,8 49,2

Spielkonsole (auch tragbar)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29,7 52,6

Informations- und Kommunikationstechnik

Personalcomputer (PC)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 90,4 223,5

stationär  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44,2 54,4

mobil  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 81,2 169,1

Laptop/Notebook, Netbook  . . . . . . . . . . . . . . . 73,9 107,1

Tablet  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47,5 62,0

Drucker (auch im Kombigerät)  . . . . . . . . . . . . . . . . . 75,2 85,2

Internetanschluss  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 92,7 .

stationär (z. B. DSL oder Kabel)  . . . . . . . . . . . . . . 86,7 .

mobil (z. B. Smartphone, Surfstick)  . . . . . . . . . . . 56,0 .

Festnetztelefon  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 84,9 107,1

Mobiltelefon (Handy, Smartphone)  . . . . . . . . . . . . . 96,7 183,2

dar. Smartphone  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 77,9 144,2

Navigationsgerät  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45,8 53,9

Haushalts- und sonstige Geräte

Kühlschrank, Kühl- und Gefrierkombination  . . . . . . 99,7 123,0

Gefrierschrank, Gefriertruhe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48,2 53,9

Geschirrspülmaschine  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 71,9 73,5

Mikrowellengerät  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 71,3 73,4

Waschmaschine  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 95,0 97,9

Wäschetrockner (auch im Kombigerät)  . . . . . . . . . . 42,3 42,7

Elektroherd (auch im Kombigerät)  . . . . . . . . . . . . . . 94,0 98,0

Gasherd  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,1 6,1

Heimtrainer (z. B. Ergometer, Laufband)  . . . . . . . . . 23,3 27,6

Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS).

Private Haushalte mit Mobiltelefon(en)
in %

20132018

41

39
37

44

20 19

Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichproben (EVS).

Fahrzeuge in privaten Haushalten am 1.1.2018
in Mill.

Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS).

1 Elektrofahrrad.
2 Einschl. Firmenwagen, die auch privat genutzt werden dürfen. Keine Ratenkäufe.

2019 - 01 - 0181

5 2

Fahrrad

Pkw

Kraftrad

Pedelec1

72

27 14 3

6

4

44

gebraucht gekauft neu gekauft geleast |2Pkw

39 Mill. 37 Mill.

3 und mehr Mobiltelefone2 Mobiltelefone1 Mobiltelefon
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6.2 Ausstattung
6.2.2 Ausstattungsgrad privater Haushalte mit Gebrauchsgütern nach dem Haushaltstyp am 1.1.2018

Haushalte 
insgesamt

Davon nach dem Haushaltstyp

Allein-
lebende

davon Allein- 
erziehende

Paare davon sonstige 
Haushalte

Männer Frauen ohne Kind mit Kind(ern)

Anteil der Haushalte in %

Fahrzeuge 

Personenkraftwagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 77,4 59,7 61,2 58,7 71,3 91,6 90,6 93,5 89,0

Kraftrad (auch Mofa und Roller)  . . . . . . . . . . . . . . . 11,0 5,8 10,4 2,8 5,5 13,4 11,9 16,4 21,4

Fahrrad  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 78,2 68,2 71,4 66,2 88,8 84,1 80,2 91,9 88,6

dar. Pedelec (Elektrofahrrad)  . . . . . . . . . . . . . . . . 7,0 4,3 4,7 4,1 (2,4) 9,6 11,5 5,6 8,0

Unterhaltungselektronik 

Fernseher  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 94,3 90,7 90,4 90,9 92,8 96,9 97,7 95,4 97,2

dar. Flachbildfernseher   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 85,1 77,2 77,3 77,2 83,2 91,2 91,6 90,3 91,0

Satelliten-TV-Anschluss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45,2 34,0 35,8 32,8 40,0 53,1 51,0 57,5 55,8

Kabel-TV-Anschluss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47,6 55,2 54,6 55,6 49,3 42,4 45,3 36,7 39,9

Antennen-TV-Anschluss (DVB-T2 HD, DVB-T)  . . . . . . 12,6 13,8 14,0 13,7 12,3 11,4 11,9 10,4 12,7

DVD- und Blu-ray-Geräte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 60,7 48,9 55,5 44,6 69,0 67,6 62,8 77,4 73,9

dar. Blu-ray-Gerät  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25,2 15,8 23,3 10,9 27,0 31,7 26,4 42,4 33,5

Videokamera (Camcorder)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14,6 6,8 10,3 4,5 14,3 19,4 15,6 27,1 24,2

Fotoapparat  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 74,3 62,0 62,7 61,6 68,2 84,1 83,0 86,3 82,7

analog  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25,3 22,8 23,2 22,5 17,2 26,7 31,2 17,5 30,5

digital  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 65,9 51,5 54,1 49,8 62,2 76,7 73,2 83,7 77,2

MP3-Player  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33,8 24,6 24,9 24,3 40,6 38,2 30,8 53,3 47,4

Spielkonsole (auch tragbar)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29,7 14,2 20,6 10,1 53,1 33,7 21,0 59,5 59,8

Informations- und Kommunikationstechnik 

Personalcomputer (PC)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 90,4 83,2 85,7 81,6 95,6 94,6 92,3 99,2 98,4

stationär  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44,2 32,3 45,1 24,0 31,2 50,8 52,0 48,4 63,3

mobil  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 81,2 70,7 70,6 70,7 90,4 86,7 81,8 96,7 94,4

Laptop/Notebook, Netbook  . . . . . . . . . . . . . . . 73,9 63,2 63,3 63,1 80,4 78,8 73,2 90,0 90,3

Tablet  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47,5 30,4 33,3 28,5 54,1 58,5 50,7 74,4 63,9

Drucker (auch im Kombigerät)  . . . . . . . . . . . . . . . . . 75,2 61,2 66,3 57,8 70,5 84,4 82,4 88,6 90,3

Internetanschluss  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 92,7 87,3 89,7 85,8 98,9 95,6 93,4 99,9 99,1

stationär (z. B. DSL oder Kabel)  . . . . . . . . . . . . . . 86,7 77,9 80,3 76,3 89,4 92,2 89,8 97,0 95,8

mobil (z. B. Smartphone, Surfstick)  . . . . . . . . . . . 56,0 48,4 50,1 47,3 67,6 59,9 54,7 70,3 64,9

Festnetztelefon  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 84,9 76,8 70,9 80,6 76,7 91,0 91,3 90,5 92,4

Mobiltelefon (Handy, Smartphone)  . . . . . . . . . . . . . 96,7 93,6 94,1 93,3 99,8 98,6 98,0 99,9 99,4

dar. Smartphone  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 77,9 66,4 69,7 64,2 93,5 83,4 76,7 97,0 92,8

Navigationsgerät  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45,8 29,1 33,1 26,6 33,0 58,0 58,9 56,3 61,6

Haushalts- und sonstige Geräte 

Kühlschrank, Kühl- und Gefrierkombination  . . . . . . 99,7 99,4 99,1 99,5 99,9 99,9 99,9 100 100

Gefrierschrank, Gefriertruhe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48,2 33,7 30,3 35,9 37,0 57,8 60,5 52,5 65,3

Geschirrspülmaschine  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 71,9 51,6 47,2 54,5 75,5 87,1 83,8 93,9 86,2

Mikrowellengerät  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 71,3 62,7 65,0 61,2 72,0 76,7 74,9 80,3 80,5

Waschmaschine  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 95,0 90,0 86,5 92,2 97,2 98,7 98,4 99,2 98,3

Wäschetrockner (auch im Kombigerät)  . . . . . . . . . . 42,3 24,9 23,3 26,0 40,8 54,8 49,8 64,9 57,1

Elektroherd (auch im Kombigerät)  . . . . . . . . . . . . . . 94,0 92,1 90,6 93,0 95,0 95,6 95,5 96,0 94,8

Gasherd  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,1 6,4 7,0 6,0 (5,2) 5,5 5,9 4,8 6,8

Heimtrainer (z. B. Ergometer, Laufband)  . . . . . . . . . 23,3 15,4 15,7 15,1 14,4 28,9 31,1 24,5 32,5

Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS).
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6.3 Zeitverwendung
6.3.1 Durchschnittliche Zeitverwendung von Personen je Tag nach ausgewählten Aktivitäten und Geschlecht 2012/2013

Insgesamt Davon

männlich weiblich

alle Personen ausübende 
Personen

alle Personen ausübende 
Personen

alle Personen ausübende 
Personen

Std : Min

Persönlicher Bereich, physiologische Regeneration  . . . . . . . . . . . . . . 11:07 11:07 10:57 10:57 11:16 11:16

Schlafen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8:29 8:29 8:26 8:26 8:32 8:32

Essen und Trinken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1:41 1:43 1:40 1:41 1:43 1:44

Andere Tätigkeiten im persönlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:57 0:58 0:52 0:54 1:01 1:03

Erwerbstätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2:43 7:52 3:19 8:25 2:09 7:11

darunter:

Haupterwerbstätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2:18 7:01 2:49 7:30 1:48 6:25

Nebenerwerbstätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:02 2:57 (0:02) (2:46) (0:02) (3:07)

Andere Aktivitäten in Verbindung mit Erwerbs tätigkeit  . . . . . . . . . . 0:05 1:03 0:07 1:03 0:04 1:04

Wegezeiten Erwerbstätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:18 1:01 0:22 1:05 0:14 0:56

Qualifikation, Bildung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:32 5:17 0:33 5:21 0:32 5:13

Unterricht in der Schule  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:14 4:49 0:14 4:51 0:14 4:48

Betreuung in der Schule  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:01 2:33 (0:01) (2:35) (0:01) (2:31)

Arbeitsgemeinschaften in der Schule  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0:00) (1:29) (0:00) (1:27) (0:00) (1:30)

Hochschule  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:02 3:55 (0:03) (3:55) (0:02) (3:55)

Vor- und Nachbereitung von Unterricht in Schule und Hochschule  . . 0:07 1:53 0:07 1:56 0:06 1:51

Andere Aktivitäten im Bereich Qualifikation, Bildung  . . . . . . . . . . . 0:04 1:30 0:03 1:25 0:04 1:34

Wegezeiten Qualifikation, Bildung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:05 1:09 0:05 1:08 0:05 1:09

Haushaltsführung und Betreuung der Familie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3:07 3:27 2:24 2:47 3:49 4:02

Zubereitung von Mahlzeiten, Hausarbeit in der Küche  . . . . . . . . . . . 0:40 1:02 0:24 0:46 0:55 1:12

Instandhaltung von Haus und Wohnung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:27 0:58 0:19 0:55 0:35 1:00

Herstellen, Ausbessern, Ändern und Pflegen von Textilien  . . . . . . . . 0:12 0:53 0:03 0:35 0:20 0:57

Gartenarbeit, Pflanzen und Tierpflege  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:20 1:14 0:20 1:23 0:20 1:07

Bauen und handwerkliche Tätigkeiten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:06 1:18 0:10 1:25 0:03 1:00

Einkaufen und Inanspruchnahme von Fremdleistungen . . . . . . . . . . 0:34 1:11 0:30 1:08 0:38 1:14

Betreuung von Kindern im Haushalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:13 1:43 0:08 1:19 0:18 1:58

Unterstützung, Pflege und Betreuung von erwachsenen Haushalts-
mitgliedern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:01 0:53 0:01 0:56 0:01 0:51

Andere Aktivitäten im Bereich Haushaltsführung und Betreuung der 
Familie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:17 0:46 0:15 0:45 0:19 0:47

Wegezeiten Haushaltsführung und Betreuung der Familie  . . . . . . . . 0:17 0:47 0:14 0:46 0:19 0:47

Ehrenamt, freiwilliges Engagement, Unterstützung anderer Haushalte, 
Versammlungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:21 2:07 0:21 2:14 0:21 2:02

Ehrenamt, freiwilliges Engagement  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:07 2:32 0:08 2:37 0:06 2:27

Unterstützung anderer Haushalte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:07 1:34 0:07 1:40 0:08 1:29

Teilnahme an Versammlungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:03 1:14 0:03 1:17 0:03 1:11

Wegezeiten Ehrenamt, freiwilliges Engagement, Unterstützung 
anderer Haushalte, Versammlungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:04 0:43 0:04 0:43 0:04 0:43

Soziales Leben und Unterhaltung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1:50 2:22 1:46 2:24 1:55 2:20

darunter:

Soziale Kontakte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:36 1:06 0:32 1:05 0:40 1:07

Unterhaltung und Kultur  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:19 2:47 0:20 2:52 0:19 2:43

Ausruhen, Zeit überbrücken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:22 1:09 0:22 1:10 0:23 1:07

Wegezeiten soziales Leben und Unterhaltung  . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:15 0:59 0:15 0:58 0:16 0:59

Sport, Hobbys, Spiele  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:59 2:07 1:08 2:23 0:51 1:52

darunter:

Sport, körperliche Bewegung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:27 1:35 0:29 1:42 0:25 1:28

Jagen, Fischen, Sammeln  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0:00) (1:59) (0:01) (2:23) / /

Rüstzeiten für sportliche Aktivitäten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:01 0:26 0:01 0:28 0:01 0:24

Bildende, darstellende und literarische Kunst, Musizieren  . . . . . . . 0:03 1:23 0:03 1:26 0:03 1:20

Technische und andere Hobbys  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:04 1:07 0:04 1:21 0:03 0:54

Spiele  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:19 1:49 0:24 2:07 0:13 1:27

Wegezeiten Sport, Hobbys, Spiele  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:05 0:41 0:05 0:42 0:04 0:39

Mediennutzung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3:03 3:19 3:15 3:33 2:52 3:07

Lesen (auch elektronisch)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:32 1:09 0:31 1:10 0:34 1:08

Fernsehen, Video und DVD  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2:04 2:35 2:10 2:43 1:58 2:28

Radio, Musik oder andere Tonaufnahmen hören  . . . . . . . . . . . . . . . 0:04 0:54 0:05 0:56 0:04 0:52

Computer und Smartphone  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:23 1:15 0:29 1:25 0:16 1:03

Ergebnisse der Zeitverwendungserhebung. – Bevölkerung ab 10 Jahren in Privathaushalten. – Nähere Informationen hierzu siehe „Glossar“/„Methodik“ 
am Ende dieses Kapitels.
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6.3 Zeitverwendung
6.3.2 Durchschnittliche Zeitverwendung von Personen je Tag nach ausgewählten Aktivitäten und Alter 2012/2013

Insgesamt Davon nach dem Alter von  . . .  bis  . . .  Jahren

10 – 17 18 – 29 30 – 44 45 – 64 65 und mehr

alle  
Personen

aus-
übende 
Personen

alle  
Personen

aus-
übende 
Personen

alle  
Personen

aus-
übende 
Personen

alle  
Personen

aus-
übende 
Personen

alle  
Personen

aus-
übende 
Personen

alle  
Personen

aus-
übende 
Personen

Std : Min

Persönlicher Bereich, physiologische Regeneration  . . 11:07 11:07 11:48 11:48 10:57 10:57 10:36 10:36 10:52 10:52 11:50 11:50

Schlafen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8:29 8:29 9:35 9:35 8:41 8:42 8:11 8:11 8:10 8:10 8:40 8:40

Essen und Trinken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1:41 1:43 1:24 1:25 1:22 1:24 1:33 1:35 1:44 1:45 2:06 2:06

Andere Tätigkeiten im persönlichen Bereich  . . . . . . 0:57 0:58 0:50 0:52 0:54 0:56 0:52 0:54 0:57 0:58 1:04 1:06

Erwerbstätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2:43 7:52 0:18 5:45 3:34 8:11 4:15 8:04 3:38 7:49 0:14 5:12

darunter:

Haupterwerbstätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2:18 7:01 (0:13) (6:28) 2:55 7:19 3:37 7:10 3:07 6:59 0:12 4:35

Nebenerwerbstätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:02 2:57 / / / / (0:02) (2:54) (0:02) (2:39) / /

Andere Aktivitäten in Verbindung mit Erwerbs-
tätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:05 1:03 (0:02) (1:50) 0:11 1:21 0:08 1:05 0:05 0:49 / /

Wegezeiten Erwerbstätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:18 1:01 (0:02) (0:58) 0:25 1:03 0:28 1:00 0:24 1:00 (0:01) (1:01)

Qualifikation, Bildung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:32 5:17 3:48 6:04 1:11 5:11 0:06 3:37 0:03 2:38 (0:01) (1:29)

Unterricht in der Schule  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:14 4:49 2:16 4:47 0:17 4:57 / / / / / /

Betreuung in der Schule  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:01 2:33 0:08 2:27 / / / / / / / /

Arbeitsgemeinschaften in der Schule  . . . . . . . . . . . (0:00) (1:29) (0:02) (1:26) / / / / / / / /

Hochschule  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:02 3:55 / / 0:13 4:01 / / / / / /

Vor- und Nachbereitung von Unterricht in Schule  
und Hochschule  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:07 1:53 0:39 1:26 0:22 2:39 (0:01) (3:18) / / / /

Andere Aktivitäten im Bereich Qualifikation,  
Bildung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:04 1:30 0:10 0:47 0:07 1:50 (0:03) (3:00) (0:02) (2:23) (0:01) (1:14)

Wegezeiten Qualifikation, Bildung  . . . . . . . . . . . . . 0:05 1:09 0:33 1:07 0:11 1:21 (0:01) (0:52) (0:00) (0:49) / /

Haushaltsführung und Betreuung der Familie  . . . . . . 3:07 3:27 1:04 1:29 1:50 2:20 3:36 3:49 3:19 3:33 4:01 4:10

Zubereitung von Mahlzeiten, Hausarbeit  
in der Küche  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:40 1:02 0:10 0:35 0:21 0:44 0:38 0:56 0:43 1:02 1:02 1:17

Instandhaltung von Haus und Wohnung  . . . . . . . . . 0:27 0:58 0:09 0:46 0:13 0:51 0:28 0:58 0:30 0:59 0:38 1:02

Herstellen, Ausbessern, Ändern und Pflegen von 
Textilien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:12 0:53 (0:01) (0:39) 0:04 0:34 0:12 0:44 0:15 0:55 0:18 1:04

Gartenarbeit, Pflanzen und Tierpflege  . . . . . . . . . . 0:20 1:14 0:08 0:51 0:08 0:56 0:16 1:06 0:24 1:17 0:30 1:24

Bauen und handwerkliche Tätigkeiten . . . . . . . . . . . 0:06 1:18 (0:02) (1:20) 0:05 1:23 0:06 1:19 0:08 1:20 0:07 1:13

Einkaufen und Inanspruchnahme von Fremd- 
leistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:34 1:11 0:16 1:14 0:24 1:03 0:31 1:04 0:38 1:12 0:45 1:19

Betreuung von Kindern im Haushalt  . . . . . . . . . . . . 0:13 1:43 (0:01) (0:47) 0:11 2:40 0:46 1:47 0:04 1:04 / /

Unterstützung, Pflege und Betreuung von  
erwachsenen Haushaltsmitgliedern  . . . . . . . . . . 0:01 0:53 (0:01) (0:52) (0:01) (0:40) (0:01) (0:47) 0:01 0:54 (0:02) (0:59)

Andere Aktivitäten im Bereich Haushaltsführung  
und Betreuung der Familie  . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:17 0:46 0:10 0:31 0:11 0:39 0:18 0:45 0:19 0:48 0:22 0:52

Wegezeiten Haushaltsführung und Betreuung  
der Familie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:17 0:47 0:07 0:43 0:13 0:48 0:21 0:48 0:17 0:45 0:17 0:47

Ehrenamt, freiwilliges Engagement, Unterstützung 
anderer Haushalte, Versammlungen  . . . . . . . . . . . . 0:21 2:07 0:11 1:59 0:14 2:07 0:16 1:57 0:23 2:06 0:31 2:16

Ehrenamt, freiwilliges Engagement  . . . . . . . . . . . . . 0:07 2:32 (0:03) (2:10) (0:06) (2:53) 0:06 2:27 0:07 2:27 0:10 2:36

Unterstützung anderer Haushalte  . . . . . . . . . . . . . . 0:07 1:34 (0:02) (1:26) (0:04) (1:28) 0:05 1:20 0:09 1:33 0:11 1:44

Teilnahme an Versammlungen  . . . . . . . . . . . . . . . . 0:03 1:14 0:04 1:39 (0:02) (1:19) 0:02 1:09 0:03 1:18 0:05 1:06

Wegezeiten Ehrenamt, freiwilliges Engagement, 
Unterstützung anderer Haushalte,  
Versammlungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:04 0:43 0:02 0:32 0:03 0:42 0:03 0:39 0:04 0:44 0:05 0:46

Soziales Leben und Unterhaltung  . . . . . . . . . . . . . . . 1:50 2:22 1:52 2:21 2:11 2:52 1:41 2:15 1:38 2:09 2:03 2:26

darunter:

Soziale Kontakte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:36 1:06 0:37 1:05 0:40 1:17 0:33 1:02 0:34 1:04 0:38 1:07

Unterhaltung und Kultur  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:19 2:47 0:20 3:07 0:27 3:10 0:19 2:47 0:16 2:44 0:17 2:26

Ausruhen, Zeit überbrücken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:22 1:09 0:20 1:06 0:18 1:10 0:18 1:07 0:20 1:05 0:35 1:13

Wegezeiten soziales Leben und Unterhaltung  . . . . . 0:15 0:59 0:14 0:53 0:21 0:59 0:15 0:58 0:13 0:56 0:15 1:07

Fußnoten siehe am Ende der Tabelle.

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2019 185



6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6.3 Zeitverwendung
6.3.2 Durchschnittliche Zeitverwendung von Personen je Tag nach ausgewählten Aktivitäten und Alter 2012/2013

Insgesamt Davon nach dem Alter von  . . .  bis  . . .  Jahren

10 – 17 18 – 29 30 – 44 45 – 64 65 und mehr

alle  
Personen

aus-
übende 
Personen

alle  
Personen

aus-
übende 
Personen

alle  
Personen

aus-
übende 
Personen

alle  
Personen

aus-
übende 
Personen

alle  
Personen

aus-
übende 
Personen

alle  
Personen

aus-
übende 
Personen

Std : Min

Sport, Hobbys, Spiele  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:59 2:07 2:08 2:59 1:05 2:35 0:41 1:55 0:46 1:51 1:05 1:54

darunter:

Sport, körperliche Bewegung  . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:27 1:35 0:37 1:56 0:24 1:46 0:21 1:34 0:25 1:32 0:33 1:27

Jagen, Fischen, Sammeln  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0:00) (1:59) / / / / / / / / / /

Rüstzeiten für sportliche Aktivitäten  . . . . . . . . . . . . 0:01 0:26 0:01 0:27 (0:01) (0:25) (0:01) (0:27) 0:01 0:28 (0:01) (0:24)

Bildende, darstellende und literarische Kunst,  
Musizieren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:03 1:23 0:08 1:07 (0:03) (1:30) (0:02) (1:25) 0:02 1:28 (0:03) (1:32)

Technische und andere Hobbys  . . . . . . . . . . . . . . . 0:04 1:07 0:02 1:01 (0:02) (1:20) 0:02 0:57 0:03 1:03 0:07 1:11

Spiele  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:19 1:49 1:10 2:20 0:29 2:36 0:10 1:41 0:10 1:24 0:15 1:14

Wegezeiten Sport, Hobbys, Spiele  . . . . . . . . . . . . . 0:05 0:41 0:08 0:40 0:04 0:38 0:04 0:40 0:04 0:40 0:05 0:43

Mediennutzung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3:03 3:19 2:34 2:53 2:40 3:04 2:33 2:48 3:04 3:19 3:59 4:07

Lesen (auch elektronisch)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:32 1:09 0:21 1:08 0:14 1:06 0:22 0:56 0:34 1:05 0:57 1:21

Fernsehen, Video und DVD  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2:04 2:35 1:39 2:14 1:48 2:31 1:46 2:19 2:05 2:34 2:39 3:00

Radio, Musik oder andere Tonaufnahmen hören  . . . 0:04 0:54 0:09 0:57 0:05 1:04 0:03 0:53 0:03 0:49 0:06 0:52

Computer und Smartphone  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0:23 1:15 0:24 1:29 0:33 1:29 0:22 1:04 0:23 1:13 0:16 1:16

Ergebnisse der Zeitverwendungserhebung. – Bevölkerung ab 10 Jahren in Privathaushalten. – Nähere Informationen hierzu siehe „Glossar“/„Methodik“ 
am Ende dieses Kapitels.

Zeitverwendung von Personen je Tag 2012/2013
nach ausgewählten Aktivitäten, in %

Durchschnittliche Zeitverwendung von Personen 2012/2013
für Freizeitaktivitäten je Tag nach Geschlecht, Std : Min

2019 - 01 - 0182

Erwerbstätigkeit,
Qualifikation, Bildung

Unbezahlte Arbeit

Soziales Leben und Unterhaltung

Soziales Leben und Unterhaltung

Sportliche Aktivitäten bzw. Aktivitäten in der Natur

Hobbys und Spiele

Lesen, Musik, Computer und Smartphone

Fernsehen

47

14

15

8

16

Männer Frauen

6:04

5:41

Ergebnisse der Zeitverwendungserhebung. – Bevölkerung ab 10 Jahren in Privathaushalten. Ergebnisse der Zeitverwendungserhebung. – Bevölkerung ab 10 Jahren in Privathaushalten.

Persönlicher Bereich,
physiologische
Regeneration

Sport, Hobbys, Spiele, Mediennutzung
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6.4 Verbrauch an ausgewählten Nahrungs- und Genussmitteln
6.4.1 Pflanzliche Erzeugnisse 6.4.2 Tierische Erzeugnisse, Öle und Fette

2000/01 2014/15 2015/16 2016/17| 1

kg je Einwohner/-in und Jahr

Getreide einschl. Körnermais (in Mehlwert)  . . 76,0 77,7 79,0 82,6

Weizen (in Mehlwert)  . . . . . . . . . . . . . . . . . 58,7 63,8 65,0 69,0

Roggen (in Mehlwert)  . . . . . . . . . . . . . . . . . 9,6 7,7 7,6 7,2

Erzeugnisse aus sonstigem Getreide | 2  . . . . 7,7 6,2 6,4 6,4

Reis (als geschälter Reis)  . . . . . . . . . . . . . . . . 3,7 5,3 5,1 5,6

Hülsenfrüchte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,2 0,9 1,1 1,3

Kartoffeln (Frischgewicht)  . . . . . . . . . . . . . . . . 70,0 58,0 56,8 57,9

Kartoffelstärke  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,8 13,7 10,7 12,6

Zucker (Weißzuckerwert)  . . . . . . . . . . . . . . . . 35,3 35,4 34,0 33,8

Honig  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,1 1,0 1,1 1,0

Kakaomasse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,6 3,2 3,0 2,7

Marktobstbau | 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 75,2 66,3 65,7 65,1

Zitrusfrüchte (Frischgewicht) | 3 | 4  . . . . . . . . . . 40,1 35,6 36,5 28,9

Schalenfrüchte | 3 | 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,9 4,7 4,7 4,9

Trockenobst | 3 | 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,4 1,4 1,4 1,4

Gemüse (Frischgewicht) | 3 | 5  . . . . . . . . . . . . . 94,0 100,4 98,6 99,6

Bevölkerung zum Stichtag 31.12. – Teilweise revidierte Angaben.

1 Vorläufiges Ergebnis.
2 Einschl. Glukose und Isoglukose auf Getreidegrundlage.
3 Einschl. verarbeiteter Ware und nicht abgesetzter Mengen.
4 Ab 2009/10 Berechnungszeitraum Juli bis Juni.
5 Ab 2009/10 ohne Selbstversorger/-innen.

Quellen: Bundesinformationszentrum Landwirtschaft (BZL) in der Bundesanstalt für Landwirtschaft 
und Ernährung, Agrarmarkt Informations-Gesellschaft mbH, Verband der deutschen 
Fruchtsaft-Industrie e. V., Bund Deutscher Champignon- und Kulturpilzanbauer e. V.

2001 2015 2016 2017| 1

kg je Einwohner/-in und Jahr

Fleisch und Fleischerzeugnisse | 2  . . . . . . . . . . 87,9 89,4 88,8 87,8

Rindfleisch, Kalbfleisch . . . . . . . . . . . . . . . . 9,9 13,9 14,2 14,6

Schweinefleisch  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 54,0 52,5 50,9 49,7

Schaf und Ziegenfleisch  . . . . . . . . . . . . . . . 1,1 0,9 0,9 0,9

Pferdefleisch  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,1 0,0 0,0 0,0

Innereien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,0 0,6 0,5 0,5

Geflügelfleisch  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18,2 20,1 20,8 20,9

Sonstiges Fleisch (Wild, Kaninchen)  . . . . . . 1,6 1,4 1,4 1,1

Fische und Fischerzeugnisse (Fang- 
gewicht)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15,3 13,5 14,4 13,5

Frischmilcherzeugnisse | 3 . . . . . . . . . . . . . . . . 81,7 90,8 90,6 89,9

dar. Sauermilch und Milchmischgetränke  . . 26,1 30,1 30,0 30,0

Sahne | 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,5 5,8 6,0 5,8

Kondensmilch (Produktgewicht) | 5  . . . . . . . . . 5,4 2,0 1,7 1,6

Käse einschl. Schmelzkäse (Produkt gewicht)  . 21,5 24,6 25,0 24,1

dar. Frischkäse einschl. Speisequark  . . . . . 8,6 8,1 7,8 7,0

Butter (Produktgewicht)  . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,7 6,0 6,0 5,8

Pflanzliche Fette (Reinfett)  . . . . . . . . . . . . . . . 16,9 17,1 18,7 18,5

darunter:

Margarine  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,5 3,0 2,7 2,7

Speisefette  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,9 – – –

Speiseöle  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11,3 14,0 16,0 15,8

St je Einwohner/-in und Jahr

Eier, auch verarbeitet  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 223,0 228,0 231,0 230,0

Bevölkerung zum Stichtag 30.6. – Teilweise revidierte Angaben.

1 Vorläufiges Ergebnis.
2 Schlachtgewicht (Nahrungsverbrauch, Futter, industrielle Verwertung, Verluste).
3 Einschl. Sauermilch- und Milchmischgetränken sowie Eigenverbrauch und Direktverkauf der 

landwirtschaftlichen Betriebe.
4 Ohne Sauermilch, Kefir, Joghurt, Milchmischerzeugnisse und Milchmischgetränke aus Sahne 

hergestellt. 
5 Ab 2006 geänderte Berechnungsmethodik, Vergleichbarkeit eingeschränkt.

Quellen: Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft, Bundesinformationszentrum 
Landwirtschaft (BZL) in der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung

6.4.3 Tiefkühlkost

2005 2015 2016 2017 | 1

1 000 t

Gemüse | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 444,3 495,0 503,6 507,3

Obst und Fruchtsäfte  . . . . . . . . . . . . . . 64,2 71,4 73,5 79,1

Kartoffelerzeugnisse  . . . . . . . . . . . . . . 406,2 425,7 430,4 437,7

Fleisch einschl. Wild und Geflügel | 2  . . . 506,9 422,7 431,1 450,0

Fische und Fischerzeugnisse | 2  . . . . . . . 274,6 303,8 300,6 305,2

Milcherzeugnisse und Süßspeisen  . . . . 10,1 10,7 10,3 10,5

Fertiggerichte | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 570,0 686,6 710,3 727,1

Beilagen | 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13,8 15,4 15,9 16,0

Backwaren einschl. Teige  . . . . . . . . . . . 534,5 791,8 828,5 858,8

Mill. l

Eiskrem | 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 535,4 646,9 650,3 649,1

Revidierte Angaben infolge veränderter Berichterstattung.

1 Vorläufiges Ergebnis.
2 Eingeschränkte Vergleichbarkeit zu vorhergehenden Jahren; ohne Pizza.
3 Getreide- und Mehlerzeugnisse.
4 Ab 2013 nur Markeneis. Mit den Vorjahren nicht vergleichbar.

Quellen: Bundesinformationszentrum Landwirtschaft (BZL) in der Bundesanstalt für Landwirtschaft 
und Ernährung, Deutsches Tiefkühlinstitut e. V., Bundesverband der Deutschen Süßwaren-
industrie e. V., Eis Info Service (EIS) der deutschen Markeneishersteller

6.4.4 Ausgewählte Genussmittel

Einheit 2006 2016 2017 2018 | 1

je Einwohner/-in | 2 und Jahr

Zigaretten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . St 1 135 911 917 900

Zigarren/Zigarillos  . . . . . . . . . . . . . . . . St 67 37 34 36

Feinschnitt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . g 276 306 293 294

Pfeifentabak  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . g 11 31 39 40

Bier | 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l 112 96 94 94

Alkohol zu Trinkzwecken | 4  . . . . . . . . . . l Alkohol 2,17 2,14 2,15 2,25

Schaumwein | 5  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l 3,85 3,66 3,46 3,43

Trinkwein einschl. Schaumwein | 6  . . . . l 24,6 24,5 24,4 23,9

Dem Verbrauch liegen – mit Ausnahme von Trinkweinen – versteuerte Mengen zugrunde.

1 Vorläufiges Ergebnis.
2 Daten ab 2016 basieren auf Grundlage des Zensus 2011, Daten davor berechnet mit den Daten 

der Bevölkerungsfortschreibung auf Grundlage früherer Zählungen.
3 Ohne alkoholfreies Bier.
4 Zum 1. Januar 2018 wurde das Branntweinmonopolgesetz durch das Alkoholsteuergesetz 

abgelöst. Der Begriff „Branntwein“ wurde durch den Begriff  „Alkohol bzw. alkoholische Erzeug-
nisse“ ersetzt.

5 Einschl. Schaumwein zum ermäßigten Satz.
6 Für Wirtschaftsjahre (August des Vorjahres bis Juli des angegebenen Jahres); ohne Verar-

beitungswein für Brennereien und Essigherstellung. – Quelle: Bundesinformationszentrum 
Landwirtschaft (BZL) in der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung.
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6.5 Einschätzung der Lebenssituation

Deprivation bezeichnet einen Zustand des unfreiwilligen Mangels oder der Benachteiligung in wesentlichen Bereichen des Lebens. Die aus LEBEN IN EUROPA ermittelten, nicht monetären (d. h. nicht in 
Euro messbaren) Deprivationsindikatoren stellen dar, wie die Haushalte ihre Situation in Bezug auf materielle und/oder soziale Entbehrung in verschiedenen Lebensbereichen selbst einschätzen.

Lesebeispiel für Tabelle 6.5.1: 2017 lebten 84,8 % der Bevölkerung in Haushalten, die sich jedes Jahr eine einwöchige Ferienreise leisten können. 41,2 % der Alleinerziehenden lebten in Haushalten, die 
unerwartet anfallende Ausgaben bestreiten können.

6.5.2 Nicht monetäre haushaltsbezogene Deprivationsindikatoren:  
Zurechtkommen mit dem Einkommen

Der Haushalt kommt mit dem monatlichen Einkommen  . . .  zurecht

sehr schlecht schlecht relativ schlecht relativ gut gut sehr gut

2017 2016 2017 2016 2017 2016 2017 2016 2017 2016 2017 2016

%

Personen insgesamt  . . . . . . . . . . . . . 2,1 2,3 4,0 4,6 9,5 9,6 39,5 39,4 32,2 32,2 12,8 12,0

in Haushalten nach Haushaltstyp

Haushalte ohne Kind  . . . . . . . . . . . 2,2 2,4 4,3 4,4 8,4 8,9 37,3 38,3 33,9 32,6 14,0 13,4

Alleinlebende  . . . . . . . . . . . . . . . . . 4,3 4,9 7,3 7,1 12,1 12,7 36,4 36,4 28,4 27,9 11,4 11,1

2 Erwachsene ohne Kind  . . . . . . . . (0,9) 1,1 2,5 2,5 5,9 6,6 36,6 38,8 37,9 35,7 16,2 15,2

Haushalte mit Kind(ern) | 1  . . . . . . .  1,8 2,1 3,7 4,8 11,1 10,7 42,4 40,8 29,9 31,6 11,1 10,1

Alleinerziehende  . . . . . . . . . . . . . .    (3,9)    (3,4) 10,9 8,8 17,6 21,7 45,1 41,7 17,9 19,7    (4,6)    (4,7)

2 Erwachsene mit Kind(ern)  . . . . . . 1,6 1,6 2,3 4,2 10,4 9,4 41,4 40,2 31,8 33,6 12,5 10,9

Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC). – Nähere Informationen hierzu siehe „Glossar“/„Methodik“ am Ende dieses Kapitels.

1 Kind(er) bis 18 Jahre und Personen zwischen 18 und 24 Jahren, die nicht erwerbstätig oder arbeitsuchend sind und mit mindestens einem Elternteil 
zusammenleben.

6.5.1 Nicht monetäre haushaltsbezogene Deprivationsindikatoren: Finanzielle Kapazitäten

Der Haushalt hat die finanzielle Kapazität, um  . . .

sich jedes Jahr eine  
einwöchige Ferienreise  
zu leisten

sich jeden zweiten 
Tag eine Mahlzeit mit 
Fleisch, Geflügel, Fisch 
(oder eine entspre-
chende vegetarische 
Mahlzeit) zu leisten

unerwartet anfallende  
Ausgaben zu bestreiten

die Wohnung angemessen 
warm zu halten

Miete, Hypotheken, Kon-
sum-/Verbraucherkredite 
oder Rechnungen für 
Versorgungsleistungen 
rechtzeitig zu bezahlen

ein Auto zu besitzen 
(kein Firmen- oder 
Dienstwagen)

2017 2016 2017 2016 2017 2016 2017 2016 2017 2016 2017 2016

%

Personen insgesamt  . . . . . . . . . 84,8 81,4 93,0 93,2 71,0 69,6 96,7 96,0 95,5 95,6 93,9 91,4

in Haushalten nach Haushaltstyp

Haushalte ohne Kind  . . . . . . . 84,9 81,9 92,4 91,8 72,5 70,8 96,8 96,1 96,6 95,5 91,7 88,9

Alleinlebende  . . . . . . . . . . . . . 76,5 71,4 86,6 85,4 59,7 56,8 94,5 93,3 95,1 94,1 82,8 77,7

2 Erwachsene ohne Kind  . . . . 90,7 88,1 95,7 95,1 80,6 78,5 98,3 97,7 97,4 96,3 96,6 94,5

Haushalte mit Kind(ern) | 1  . . . 84,6 80,7 93,9 95,1 68,8 67,8 96,6 96,0 94,0 95,6 96,9 94,8

Alleinerziehende  . . . . . . . . . . 68,6 60,9 83,8 85,8 41,2 37,3 90,1 90,8 88,9 92,4 85,1 79,6

2 Erwachsene mit Kind(ern)   . . 87,2 83,8 95,6 96,1 72,7 71,6 97,7 96,9 94,6 96,2 98,4 96,9

Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC). – Nähere Informationen hierzu siehe „Glossar“/„Methodik“ am Ende dieses Kapitels.

1 Kind(er) bis 18 Jahre und Personen zwischen 18 und 24 Jahren, die nicht erwerbstätig oder arbeitsuchend sind und mit mindestens einem Elternteil 
zusammenleben.

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2019188



6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6.6 Armut
6.6.1 Median-Äquivalenzeinkommen

Median des Äquivalenzeinkommens pro Jahr

EUR % des Median- 
Äquivalenzein- 
kommens der Ge-
samtbevölkerung

EUR % des Median- 
Äquivalenzein- 
kommens der Ge-
samtbevölkerung

2017 2016

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21 920 100 21 275 100

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22 472 102,5 21 750 102,2

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21 316 97,2 20 744 97,5

nach dem Alter

von  . . .  bis  . . .  Jahren

   bis 17  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 943 95,5 20 284 95,3

18 – 24  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 109 91,7 19 907 93,6

25 – 49  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23 459 107,0 22 804 107,2

50 – 64  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24 107 110,0 23 260 109,3

65 und älter  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19 267 87,9 18 669 87,8

  nach dem Haushaltstyp

Haushalte ohne Kind  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21 986 100,3 21 305 100,1

Alleinlebende  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17 875 81,5 17 170 80,7

2 Erwachsene ohne Kind  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23 628 107,8 22 677 106,6

Haushalte mit Kind(ern) | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21 863 99,7 21 224 99,8

Alleinerziehende  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 308 69,8 15 067 70,8

2 Erwachsene mit Kind(ern)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22 674 103,4 22 129 104,0

Höchster erworbener Bildungsstatus (Personen ab 16 Jahren)

ISCED 1 bis 2 (niedrig) | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17 224 78,6 16 504 77,6

ISCED 3 bis 4 (mittel)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 743 94,6 20 330 95,6

ISCED 5 bis 8 (hoch)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26 274 119,9 25 877 121,6

Überwiegender Erwerbsstatus im Vorjahr (Personen ab 16 Jahren)

Erwerbstätig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23 988 109,4 23 586 110,9

Arbeitslos  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 500 47,9 10 422 49,0

Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC).

1 Kind(er) bis 18 Jahre und Personen zwischen 18 und 24 Jahren, die nicht erwerbstätig oder arbeitsuchend sind und mit mindestens einem Elternteil 
zusammenleben.

2 ISCED = Internationale Standardklassifikation für das Bildungswesen.

Der Median ist der „mittlere Wert“ in einer 
aufsteigend sortierten Folge von Werten. Das 
Medianeinkommen ist demnach der Einkom-
menswert, der die Menge aller Einkommen in 
genau zwei Hälften teilt: eine Hälfte, die über 
dem Medianeinkommen liegt, eine Hälfte, die 
darunter liegt. 

Das Äquivalenzeinkommen ist ein perso-
nenbezogenes Nettoeinkommen, das der 
besseren Vergleichbarkeit von Einkommen 
in Haushalten unterschied licher Größe und 
Zusammensetzung dient. Es basiert auf der 
Annahme, dass das Haushaltseinkommen 
selbst kein ausreichender Indikator für den 
Lebensstandard ist, da in größeren Haushalten 
Einspareffekte auftreten (z. B. durch gemein-
same Nutzung von Wohnraum). Aus diesem 
Grund erhalten die einzelnen Mitglieder des 
Haushalts sogenannte Äquivalenzgewichte: 
Der ersten erwachsenen Person im Haushalt 
wird das Gewicht 1, Kindern unter 14 Jahren 
das Gewicht 0,3 und weiteren Personen ab 
14 Jahren das Gewicht 0,5 zugeordnet. Grund-
lage für die Gewichtung ist nach EUDefinition 
die modifizierte OECDSkala. Das Konzept des 
Äquivalenzeinkommens dient der Berechnung 
der Armutsgefährdung in der Bevölkerung.

Ein Beispiel: Das Äquivalenzeinkommen in 
einem Vierpersonenhaushalt mit zwei Kindern 
unter 14 Jahren läge bei einem verfügbaren 
Einkommen von 4 500 Euro monatlich bei 
2 142,86 Euro (4 500/(1,0+0,5+0,3+0,3)). 
Eine alleinstehende Person mit einem verfüg-
baren Einkommen von 2 142,86 Euro würde 
demnach als diesem Haushalt gleichwertig 
eingestuft.

Haushalte ohne Kind

Alleinlebende

2 Erwachsene ohne Kind

Haushalte mit Kind(ern) |1

Alleinerziehende

2 Erwachsene mit Kind(ern)

13

33

11

18

32

11

Armutsgefährdungsquote nach Sozialtransfers 2017
Personen in Haushalten nach dem Haushaltstyp, in %

2019- 01 - 0183

Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC).

1 Als Kind zählen Personen unter 18 Jahren sowie Personen zwischen 18 und 24 Jahren,
die nicht erwerbstätig oder arbeitsuchend sind und mit mindestens einem Elternteil
zusammenleben.

Bevölkerung insgesamt 16
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6.6 Armut
6.6.2 Armutsgefährdungsquote

Armutsgefährdung

2017 2016

Ausgewählte Schwellenwerte für Armutsgefährdung

EUR/Jahr

Alleinlebende  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 152 12 765

2 Erwachsene mit 2 Kindern unter 14 Jahren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27 620 26 807

Armutsgefährdungsquote nach Sozialtransfers

%

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16,1 16,5
Männer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15,0 15,2

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17,1 17,8

im Alter von  . . .  bis  . . .  Jahren
bis 17  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15,2 15,4

18 – 24  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21,4 21,0

25 – 49  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13,9 14,4

50 – 64  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17,2 17,7

65 und älter  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17,0 17,7

nach Haushaltstyp
Haushalte ohne Kind  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18,1 18,7

Alleinlebende  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32,1 32,9

2 Erwachsene ohne Kind  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11,3 11,9

Haushalte mit Kind(ern) | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13,4 13,5

Alleinerziehende  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33,2 32,6

2 Erwachsene mit Kind(ern)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,6 11,0

Überwiegender Erwerbsstatus im Vorjahr (Personen ab 16 Jahren)
Erwerbstätig  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9,1 9,5

Arbeitslos  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 70,6 70,5

Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC). 

1 Kind(er) bis 18 Jahre und Personen zwischen 18 und 24 Jahren, die nicht erwerbstätig oder arbeitsuchend sind und mit mindestens einem Elternteil 
zusammenleben.

Allgemein bezeichnet Armut eine Situation 
wirtschaftlichen Mangels, die verhindert, 
ein angemessenes Leben zu führen. Da in 
Deutschland das durchschnittliche Wohl-
standsniveau deutlich über dem physischen 
Existenzminimum liegt, wird hier – wie auch 
in den anderen EU-Mitgliedstaaten – meist 
die „relative Armut“ bzw. Armutsgefährdung 
betrachtet.

Der Schwellenwert für Armutsgefährdung 
ist der Betrag des Äquivalenzeinkommens, 
der die Grenze für Armutsgefährdung bildet. 
Diese liegt nach gemeinsamer Festlegung der 
EU-Mitgliedstaaten bei 60 % des mittleren 
Äquivalenzeinkommens. Liegt das Äquiva-
lenzeinkommen unterhalb dieser Grenze, wird 
Armutsgefährdung angenommen. 

Die Armutsgefährdungsquote gibt den Anteil 
der Personen an, deren Äquivalenzeinkommen 
unter dem Schwellenwert der Armutsgefähr-
dung liegt, gemessen an der Gesamtbevölke-
rung in Privathaushalten.

6.6.3 Schwellenwert für Armutsgefährdung nach Ländern

Einpersonenhaushalt Haushalt mit 2 
Erwachsenen und 2 
Kindern unter 14 Jahren

2017 2016 2017 2016

EUR/Monat

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 999 969 2 099 2 035
Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 091 1 055 2 291 2 215

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 074 1 039 2 256 2 181

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 967 923 2 031 1 938

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 959 922 2 015 1 937

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 914 891 1 919 1 872

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 090 1 040 2 290 2 184

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 034 998 2 171 2 097

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . . 879 846 1 846 1 777

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 980 953 2 059 2 002

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . . 968 946 2 034 1 987

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 023 996 2 148 2 091

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 975 956 2 047 2 007

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 902 866 1 893 1 818

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 871 840 1 830 1 764

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 020 995 2 143 2 090

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 904 870 1 898 1 827

nachrichtlich:

Früheres Bundesgebiet (ohne Berlin)  . . 1 025 995 2 152 2 090

Neue Länder einschl. Berlin  . . . . . . . . . 915 879 1 921 1 847

Ergebnisse des Mikrozensus. Hochrechnung basiert auf den fortgeschriebenen Ergebnissen des 
Zensus 2011. – Durch Effekte der Umstellung auf eine neue Stichprobe im Berichtsjahr 2016 
sowie durch Sondereffekte im Kontext der Bevölkerungsentwicklung ist die Vergleichbarkeit der 
Mikrozensusergebnisse ab dem Berichtsjahr 2016 mit den Vorjahren eingeschränkt. Berechnun-
gen: IT.NRW. – Die Angaben sind nicht mit denen aus EU-SILC vergleichbar. – Nähere Informatio-
nen hierzu siehe „Glossar“/„Methodik“ am Ende dieses Kapitels.

6.6.4 Armutsgefährdungsquote nach Ländern

Nationalkonzept  
(gemessen am  
Bundesmedian)

Regionalkonzept  
(gemessen am Landes- 
bzw. regio nalen Median)

2017 2016 2017 2016

%

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15,8 15,7 15,8 15,7
Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . 12,1 11,9 15,5 15,4

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12,1 12,1 14,9 14,9

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19,2 19,4 17,4 16,6

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15,0 15,6 13,1 13,4

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23,0 22,6 18,2 18,2

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14,7 14,9 18,7 18,3

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15,4 15,1 16,9 16,5

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . . 19,4 20,4 13,5 13,5

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16,7 16,7 15,8 16,0

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . . 18,7 17,8 17,2 16,7

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15,6 15,5 16,7 16,6

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16,8 17,2 15,7 16,6

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16,8 17,7 12,4 12,4

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21,0 21,4 14,3 14,0

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . . 14,8 15,1 15,8 16,2

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16,3 17,2 11,8 12,0

nachrichtlich:

Früheres Bundesgebiet (ohne Berlin)  . . 15,3 15,0 16,4 16,2

Neue Länder einschl. Berlin  . . . . . . . . . 17,8 18,4 13,6 13,5

Ergebnisse des Mikrozensus. Hochrechnung basiert auf den fortgeschriebenen Ergebnissen des 
Zensus 2011. – Durch Effekte der Umstellung auf eine neue Stichprobe im Berichtsjahr 2016 
sowie durch Sondereffekte im Kontext der Bevölkerungsentwicklung ist die Vergleichbarkeit der 
Mikrozensusergebnisse ab dem Berichtsjahr 2016 mit den Vorjahren eingeschränkt. Berechnun-
gen: IT.NRW. – Die Angaben sind nicht mit denen aus EU-SILC vergleichbar. – Nähere Informatio-
nen hierzu siehe „Glossar“/„Methodik“ am Ende dieses Kapitels.
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6.7 Überschuldung privater Personen und Verbraucherinsolvenzen
6.7.1 Hauptauslöser der Überschuldung 2018

Arbeits-
losigkeit

Trennung, 
Scheidung, 
Tod des 
Partners/der 
Partnerin

Erkrankung, 
Sucht, 
Unfall

Unwirt-
schaftliche 
Haushalts-
führung

Gescheiterte 
Selbststän-
digkeit

Länger-
fristiges 
Niedrigein-
kommen

Gescheiterte 
Immobilien-
finanzierung

Sonstiges

Anteil an den beratenen Personen in %

Beratene Personen
Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . 20,0      13,1      15,8      12,9      8,5       8,3       2,0       19,3      

nach der Haushaltsgröße

Haushalte mit  . . .  Person(en)

1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20,4      12,7      21,3      11,1      7,8       7,5       1,4       17,9      

2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18,6      14,4      13,8      13,3      9,4       8,7       2,6       19,1      

3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20,1      15,0      9,8       14,7      8,8       8,3       (2,4)     21,1      

4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19,6      11,6      8,1       15,8      9,7       9,9       (3,1)     22,3      

5 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . 21,8      9,3       6,9       16,8      8,0       11,0      /         23,6      

nach dem Haushaltstyp

Alleinlebende Frau  . . . . . . . . . . 17,4      15,6      19,8      10,8      6,4       8,4       1,7       19,8      

Alleinerziehende Frau                                                                                 

mit 1 Kind  . . . . . . . . . . . . . . . 19,2      22,9      9,4       14,7      4,3       8,3       (1,2)     19,9      

mit 2 Kindern  . . . . . . . . . . . . 17,4      29,8      6,6       12,0      /         9,3       /         19,5      

mit 3 und mehr Kindern  . . . . 16,9      33,5      (4,5)     13,1      /         9,6       /         18,0      

Alleinlebender Mann  . . . . . . . . 22,6      11,5      21,4      11,2      8,8       7,1       1,2       16,1      

Alleinerziehender Mann                                                                                 

mit 1 Kind  . . . . . . . . . . . . . . . 19,2      22,0      13,6      11,7      (9,6)     /         /         (15,2)    

mit 2 Kindern  . . . . . . . . . . . . (21,7)    33,9      /         /         /         /         /         (9,9)     

mit 3 und mehr Kindern  . . . . /         (30,0)    /         /         /         /         /         /         

Paar                                                                                 

ohne Kind  . . . . . . . . . . . . . . . 17,9      8,3       15,7      12,9      13,2      9,0       4,0       19,0      

mit 1 Kind  . . . . . . . . . . . . . . . 21,9      7,2       9,3       16,5      10,9      8,4       (3,1)     22,7      

mit 2 Kindern  . . . . . . . . . . . . 21,3      6,1       8,3       16,0      11,6      9,9       (3,5)     23,1      

mit 3 und mehr Kindern  . . . . 22,9      6,1       6,5       16,7      8,3       11,4      /         25,1      

Sonstige Lebensform  . . . . . . . . 16,7      9,0       22,1      13,9      6,1       8,2       /         23,0      

nach dem Geschlecht

Weiblich . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18,0      16,6      13,2      13,4      5,9       9,2       2,1       21,5      

Männlich  . . . . . . . . . . . . . . . . . 21,7      10,0      18,1      12,4      10,8      7,6       2,0       17,4      

nach dem Familienstand

Ledig  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23,6      6,0       18,3      15,8      6,0       8,8       0,6       20,8      

Verheiratet | 1  . . . . . . . . . . . . . . 19,6      5,1       11,6      14,0      13,1      10,0      4,4       22,2      

Verheiratet, getrennt lebend  . . . 14,2      31,7      12,3      8,4       9,2       5,3       (2,8)     16,1      

Verwitwet  . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,2       35,7      12,7      7,9       7,0       5,6       (2,3)     21,7      

Geschieden  . . . . . . . . . . . . . . . 16,4      26,9      17,0      7,6       9,1       7,1       2,3       13,7      

nach dem Alter

von  . . .  bis unter  . . .  Jahren

unter 20  . . . . . . . . . . . . . . . . (14,4)    /         (12,0)    (23,2)    /         (9,3)     /         34,8      

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . 19,5      4,1       10,8      27,1      (1,6)     11,9      /         25,1      

25 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . 22,9      9,1       12,7      19,0      4,1       9,1       (0,5)     22,6      

35 – 45  . . . . . . . . . . . . . . . . 21,2      16,0      15,0      12,1      8,2       7,6       (1,6)     18,3      

45 – 55  . . . . . . . . . . . . . . . . 19,2      16,7      18,5      8,1       12,0      6,8       3,3       15,4      

55 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . 19,7      12,9      21,5      6,8       12,6      7,3       3,8       15,5      

65 – 70  . . . . . . . . . . . . . . . . 11,3      13,8      15,3      7,6       13,2      12,0      (4,2)     22,8      

70 und mehr   . . . . . . . . . . . . 5,8       15,0      15,2      9,2       12,6      11,5      3,3       27,3      

nach der Staatsangehörigkeit

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . 19,5      13,6      17,0      13,2      7,8       7,8       2,2       18,8      

Anderer Mitgliedstaat der EU  . . 23,6      10,7      10,8      10,8      13,8      11,4      /         17,9      

Sonstige Staatsangehörigkeit  . . 20,9      10,8      10,5      11,7      10,4      10,2      (1,2)     24,3      

Unbekannt, staatenlos  . . . . . . . /         /         /         /         /         /         /         /         

Ergebnisse der Überschuldungsstatistik.

1 Einschl. eingetragener Lebenspartnerschaften.

Personen, die in der Überschuldungsstatistik 
erfasst werden, müssen nicht zwangsläufig 
von absoluter Überschuldung (Verbraucher-
insolvenz) betroffen sein. Zum Teil sind sie nur 
durch ihre finanziellen Probleme überfordert 
oder es liegt lediglich eine vorübergehende 
Zahlungsstörung vor.

Grundsätzlich werden in der Überschuldungs-
statistik nur jene Personen berücksichtigt, die 
sich bei den an der Statistik teilnehmenden 
Schuldnerberatungsstellen bereit erklärt ha-
ben, dass ihre Angaben für statistische Zwecke 
verwendet werden. 
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6.7 Überschuldung privater Personen und Verbraucherinsolvenzen
6.7.2 Durchschnittliche Schulden je Gläubigerart 2018

Insgesamt Durchschnittliche Schulden bei/aus

Kredit- 
instituten

Versand-
häusern

öffentlichen 
Gläubigern

Inkasso-
büros

Telefonge-
sellschaften

Vermietern/
Vermieter-
innen

Unterhalts-
verpflich
tungen

Privat-
personen

anderen 
Gläubigern

EUR

Beratene Personen
Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29 008      13 053    527       3 810     1 822     1 145     870       453       592       6 736     

nach der Haushaltsgröße

Haushalte mit  . . .  Person(en)

1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26 472    11 117    427       3 723     1 766     1 071     795       525       602       6 447     

2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33 006    16 296    631       3 514     1 956     1 096     851       (387)     (701)     7 576     

3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30 027    14 003    588       /         1 762     1 278     930       (402)     492       6 014     

4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30 827    13 998    590       3 551     1 943     1 296     972       (395)     (554)     7 528     

5 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30 354    (13 630)  746       (4 334)   1 749     1 423     (1 295)   (298)     (389)     6 491     

nach dem Haushaltstyp

Alleinlebende Frau  . . . . . . . . . . . . . . 24 403    11 765    608       2 623     1 624     942       804       (78)      (504)     5 456     

Alleinerziehende Frau                                                                                           

mit 1 Kind  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19 344    8 280     695       2 084     1 322     1 327     1 009     /         233       4 331     

mit 2 Kindern  . . . . . . . . . . . . . . . . 21 885    9 147     706       2 500     1 647     1 357     1 108     /         /         5 000     

mit 3 und mehr Kindern  . . . . . . . . 23 187    8 281     (864)     2 952     (1 371)   1 806     1 346     /         /         6 276     

Alleinlebender Mann  . . . . . . . . . . . . 27 568    10 898    329       4 170     1 873     1 139     787       787       628       6 956     

Alleinerziehender Mann                                                                                           

mit 1 Kind  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 37 296    13 844    (417)     (5 520)   /         1 271     (769)     /         /         9 668     

mit 2 Kindern  . . . . . . . . . . . . . . . . 42 043    (19 117)  /         /         /         (1 067)   (834)     /         /         8 675     

mit 3 und mehr Kindern  . . . . . . . . (35 262)  (12 287)  /         /         /         (1 729)   /         /         /         9 799     

Paar                                                                                           

ohne Kind  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44 409    23 052    641       /         2 285     926       771       (520)     (998)     9 776     

mit 1 Kind  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32 085    16 159    561       3 899     1 847     1 191     898       (610)     496       6 423     

mit 2 Kindern  . . . . . . . . . . . . . . . . 32 561    14 578    546       (4 241)   (2 116)   1 187     938       (406)     (619)     7 931     

mit 3 und mehr Kindern  . . . . . . . . 31 493    (15 460)  766       3 460     1 850     1 352     /         (268)     (416)     6 652     

Sonstige Lebensform  . . . . . . . . . . . . 25 206    9 727     374       4 732     1 169     1 343     766       (334)     /         5 920     

nach dem Geschlecht

Weiblich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24 839    11 868    704       2 609     1 633     1 147     937       (76)      436       5 429     

Männlich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32 728    14 110    369       4 881     1 990     1 143     811       789       731       7 903     

nach dem Familienstand

Ledig  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 801    6 082     416       3 152     1 268     1 313     827       366       452       4 926     

Verheiratet | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41 827    22 036    661       (4 912)   2 287     993       891       (398)     (728)     8 921     

Verheiratet, getrennt lebend  . . . . . . . 38 793    21 831    538       3 706     (1 848)   959       834       343       (686)     8 045     

Verwitwet  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40 100    21 357    650       /         3 007     716       797       /         /         7 687     

Geschieden  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33 195    14 631    618       4 074     2 427     1 063     977       819       659       7 927     

nach dem Alter

von  . . .  bis unter  . . .  Jahren

unter 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . /         /         /         /         /         (894)     /         /         /         3 757     

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 489     1 192     (439)     (1 097)   423       1 632     421       /         /         2 988     

25 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 764    5 411     435       2 662     896       1 517     830       241       365       4 407     

35 – 45  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27 533    11 610    527       3 709     1 723     1 259     984       765       591       6 365     

45 – 55  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39 679    18 904    564       5 650     2 314     984       1 018     663       842       8 740     

55 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41 003    21 830    603       4 527     2 857     656       806       316       565       8 843     

65 – 70  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45 221    23 238    /         (5 316)   /         442       (846)     /         (779)     10 724    

70 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . 42 193    22 729    /         2 867     (3 893)   311       (576)     /         /         9 554     

nach der Staatsangehörigkeit

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30 204    13 890    569       3 700     1 933     1 148     911       463       631       6 958     

Anderer Mitgliedstaat der EU  . . . . . . 23 911    9 158     333       4 107     (1 314)   1 144     710       (337)     /         6 401     

Sonstige Staatsangehörigkeit  . . . . . . 23 374    9 433     (340)     4 324     1 339     1 116     682       (446)     (430)     5 265     

Unbekannt, staatenlos  . . . . . . . . . . . /         /         /         /         /         /         /         /         /         /         

Ergebnisse der Überschuldungsstatistik.

1 Einschl. eingetragener Lebenspartnerschaften.
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Deutschland 27|
Die verdeutlichtÜberschuldungsintensität
in einer Zahl das Ausmaß der finanziellen
Schwierigkeiten einer überschuldeten
Person. Sie drückt aus, um welchen Faktor
die durchschnittlichen Schulden
größer sind als das durchschnittliche
monatliche Einkommen. Als Inter-
pretationshilfe dient die hypothetische
Vorstellung, dass eine Person, könnte
sie ihr gesamtes Einkommen für den
Schuldendienst einsetzen, nach ebenso
vielen Monaten wieder schuldenfrei wäre.

Ergebnisse der Überschuldungsstatistik.

1 Aussagewert eingeschränkt, da Zahlenwert statistisch relativ unsicher ist.
2 Keine Angaben, da Zahlenwert nicht sicher genug.
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6.7 Überschuldung privater Personen und Verbraucherinsolvenzen
6.7.3 Verbraucherinsolvenzen nach Ländern 2018

Insolvenzverfahren Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr

Voraussichtliche 
Forderungen

eröffnet mangels Masse  
abgewiesen

Schuldenbe-
reinigungsplan 
angenommen

Verfahren 
insgesamt

Anzahl % 1 000 EUR

Deutschland  . . . . . . . . . . . . 65 564 504 1 529 67 597 – 6,0 2 953 509

Baden-Württemberg  . . . . . . . 5 325 26 343 5 694 – 8,0 284 505

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 414 15 123 6 552 – 6,7 324 665

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 058 5 105 3 168 – 5,9 142 335

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . 2 517 8 10 2 535 – 8,4 86 594

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . .  975 3 18  996 – 11,2 32 161

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . 1 749 6 5 1 760 – 9,2 69 188

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . 3 786 9 189 3 984 – 0,3 178 358

Mecklenburg-Vorpommern  . . 1 634 4 36 1 674 – 2,9 52 763

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . 9 472 38 188 9 698 – 6,3 349 623

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . 16 718 357 307 17 382 – 4,3 854 061

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . 2 777 1 80 2 858 – 10,9 134 544

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . 1 122 – 10 1 132 – 15,9 44 665

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . 3 144 11 18 3 173 + 2,8 124 029

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . 2 289 8 12 2 309 – 12,1 79 159

Schleswig-Holstein  . . . . . . . 3 036 2 49 3 087 – 4,6 126 073

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . 1 548 11 36 1 595 – 8,6 70 786

Ergebnisse der Insolvenzstatistik.

Das Verbraucherinsolvenzverfahren ist ein 
mehrstufiges, vereinfachtes Insolvenzverfah-
ren. Es soll dazu dienen, den Gläubigern die 
Befriedigung ihrer Forderungen zu ermög-
lichen. Ein vereinfachtes Verfahren kommt 
außer für Verbraucherinnen und Verbraucher 
auch für ehemals selbstständig Tätige zur 
Anwendung, deren Verhältnisse überschaubar 
sind (d. h. weniger als 20 Gläubiger und keine 
Verbindlichkeiten durch Arbeitsverhältnisse). 

Ein Verfahren wird mangels Masse eingestellt, 
wenn das Vermögen des Schuldners nicht 
ausreicht, um die Verfahrenskosten zu beglei-
chen und dem Schuldner die Stundung der 
Verfahrenskosten nicht bewilligt wird.

Vor der Einleitung eines vereinfachten 
Insolvenzverfahrens muss der Versuch 
unternommen werden, unter Aufsicht des 
Gerichts die Gläubiger mittels eines Schulden-
bereinigungsplans zufriedenzustellen. Der 
Plan gilt als angenommen, wenn die Gläubiger 
zustimmen. In diesem Fall findet kein  
Insolvenzverfahren statt und die Gläubiger 
werden nach den im Schuldenbereinigungs-
plan festgehaltenen Regeln befriedigt.
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 � Einkommen, Einnahmen, Ausgaben, private Konsumausgaben

Die privaten Haushalte erhalten ihre monatlichen Einkommen und Einnahmen aus 
unterschiedlichen Quellen. Im Wesentlichen sind dies Erwerbstätigkeit, Vermögen 
sowie öffentliche und nicht öffentliche Transferzahlungen. Von ihren Einnahmen 
müssen die Haushalte vielfältige Ausgaben bestreiten. Neben den Konsumausgaben 
gehören dazu auch Steuern und Sozialabgaben, Ausgaben für Versicherungen und 
Vermögensbildung sowie Kreditrückzahlungen. Einen großen Teil der monatlichen 
Ausgaben privater Haushalte machen die Aufwendungen für Käufe von Waren und 
Dienstleistungen – die privaten Konsumausgaben – aus. Diese umfassen neben 
den Ausgaben für die Grundbedürfnisse Essen, Wohnung und Bekleidung auch die 
Aufwendungen für Gesundheit, Freizeit, Bildung, Telekommunikation, Verkehr sowie 
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen.

Ergebnisse zu Einkommen, Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte liegen aus 
unterschiedlichen Erhebungen vor: der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe und 
den Laufenden Wirtschaftsrechnungen. Die Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 
(EVS) ist mit einem Erhebungsumfang von rund 60 000 Haushalten die größte 
freiwillige Haushaltserhebung. Sie findet alle fünf Jahre statt und ist aufgrund 
des großen Stichprobenumfangs in besonderem Maße geeignet, tief gegliederte 
Ergebnisse für die unterschiedlichen Haushaltsgruppen abzubilden. Die Aufwen-
dungen für Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren werden ausschließlich aus 
der EVS gewonnen. Bei den Laufenden Wirtschaftsrechungen (LWR) werden jährlich 
rund 8 000 Haushalte befragt. Diese Haushalte werden als Unterstichprobe aus den 
Haushalten der letzten EVS ausgewählt. In den EVS-Jahren 2008, 2013 und 2018 
fanden keine LWR-Erhebungen statt.  

An beiden Erhebungen beteiligen sich repräsentativ ausgewählte private Haushalte 
in Deutschland auf freiwilliger Basis. Personen in Anstalten und Gemeinschaftsunter-
künften sowie Obdachlose nehmen nicht teil. Ebenso bleiben Haushalte mit einem 
monatlichen Haushaltsnettoeinkommen von 18 000 Euro und mehr unberück-
sichtigt, da diese in der Regel nicht in so ausreichender Zahl an der Erhebung teil-
nehmen, dass gesicherte Aussagen über ihre Lebensverhältnisse getroffen werden 
können. Für die LWR ist nach den gesetzlichen Vorgaben eine Einbeziehung der 
Haushalte von Selbstständigen (Gewerbetreibende und selbstständige Landwirte 
und Landwirtinnen sowie freiberuflich Tätige) nicht zulässig. Zwischen der EVS, den 
LWR und dem Mikrozensus besteht eine enge Verknüpfung: Der Mikrozensus wird  
zur Bestimmung des Quotenplans von EVS und LWR herangezogen und dient außer-
dem als Anpassungsrahmen für die Hoch- und Fehlerrechnung von EVS und LWR. 

Die Ergebnisse zu den Einkommen und Einnahmen sowie Ausgaben privater 
Haushalte einschließlich deren Konsumausgaben (Tabellen 6.1.1 bis 6.1.3) 
resultieren aus den Angaben des „Haushaltsbuches“ der LWR 2017. Die Ausgaben 
für Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren (Tabelle 6.1.4) stammen aus dem 
Feinaufzeichnungsheft der EVS 2013.

 � Ausstattung 

Die privaten Haushalte besitzen unterschiedliche Gebrauchsgüter. Die Palette reicht 
von Fahrzeugen über Geräte der Unterhaltungselektronik und der Informations- und 
Kommunikationstechnik bis hin zu Haushalts- und Sportgeräten. Die Ergebnisse 
werden dargestellt als Ausstattungsgrad (Anteil der Haushalte, die über das 
jeweilige Gut verfügen) und als Ausstattungsbestand (Anzahl des jeweiligen Gutes 
in 100 Haushalten). Die technologische Entwicklung beeinflusst die Auswahl der 
erfragten Güter. „Traditionelle“ Güter wie Pkw, Fernseher, Telefon und Waschma-
schine werden bereits seit vielen Jahren erfasst. Bei Bedarf werden neue Güter in 
die Abfrage bei den Haushalten aufgenommen oder näher differenziert, wie z. B. 
die Tablets bei den mobilen PC. Ergebnisse zur Ausstattung liefern die beiden 
Erhebungen EVS und LWR (siehe „Einkommen, Einnahmen, Ausgaben, private 
Konsumausgaben“).

Die Daten über die Ausstattung privater Haushalte mit ausgewählten Gebrauchs-
gütern (Tabellen 6.2) stammen aus den Angaben der Privathaushalte in der 
Erhebungsunterlage „Allgemeine Angaben“ der EVS 2018.

 � Zeitverwendung

Erhebungen über die Zeitverwendung  geben Aufschluss darüber, wie viel Zeit Men-
schen für verschiedene Lebensbereiche und Aktivitäten aufbringen. Die Zeitverwen-
dungserhebung 2012/2013 wurde im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend sowie des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung vom Statistischen Bundesamt in Zusammenarbeit mit den Statistischen 
Ämtern der Länder durchgeführt. Zur Vermeidung saisonaler Schwankungen wurden 
von August 2012 bis Juli 2013 gut 5 000 Haushalte auf freiwilliger Basis befragt. 
Die Stichprobenauswahl erfolgte nach einem Quotenverfahren. Um ein möglichst 
exaktes Bild der  Zeitverwendung zu erhalten, hielten über 11 000 Haushaltsmit-
glieder ab zehn Jahren an jeweils drei vorgegebenen Tagen ihren Tagesablauf in 
einem Tagebuch fest. Eine tabellarische Gliederung strukturierte und vereinfachte 
die Eintragungen. Die 24 Stunden des Tages waren in einzelne Zeilen zu je zehn 
Minuten aufgeteilt. In verschiedenen Spalten beschrieben die Teilnehmenden mit 
eigenen Worten sowohl Hauptaktivitäten als auch gleichzeitige Aktivitäten, die 
nebenher erfolgten. Auch Wegezeiten und die dafür verwendeten Verkehrsmittel 
waren einzutragen. Zusätzlich gaben die Befragten durch einfaches Ankreuzen 
an, mit wem die Zeit verbracht wurde. Jeder Anschreibetag schloss mit Fragen zur 
subjektiven Einschätzung des konkreten Tagesverlaufs. Um die vielen verschiedenen 
Tagebucheintragungen für die Datenauswertung zu vereinheitlichen, wurde ein 
Aktivitätenverzeichnis mit 165 verschiedenen Aktivitäten für die Datenerfassung 
genutzt. Zusätzlich machte jeder teilnehmende Haushalt in einem Haushaltsfrage-
bogen Angaben über die Zusammensetzung des Haushalts, die Wohnsituation, 
das Einkommen, von privater Seite erhaltene Unterstützungsleistungen sowie 
zu Betreuungs- und Bildungsangeboten, die von Kindern unter zehn Jahren in 
Anspruch genommen wurden. Alle Haushaltsmitglieder ab zehn Jahren füllten einen 
Personenfragebogen aus, in dem Informationen über ihre persönliche Situation 
abgefragt wurden, beispielsweise über Erwerbsbeteiligung, Bildung, ehrenamtliches 
und freiwilliges Engagement sowie Hilfeleistungen für andere Haushalte. Daneben 
enthielt der Personenfragebogen auch Fragen zur Inanspruchnahme von Freizeitan-
geboten und zum subjektiven Zeitempfinden. 

 � Verbrauch an ausgewählten Nahrungs- und Genussmitteln

Den in Tabelle 6.4.2 dargestellten Nahrungsmittelverbrauch an ausgewählten 
tierischen Erzeugnissen sowie Ölen und Fetten ermittelt das Bundesinformations-
zentrum Landwirtschaft (BZL) in der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung 
(BLE) im Auftrag des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) 
anhand der sogenannten Versorgungsbilanzen. Die Daten zu Tabelle 6.4.3 sind dem 
Deutschen Tiefkühlinstitut e. V., dem Bundesverband der Deutschen Süßwaren-
industrie (BDSI) bzw. dem BZL (BLE) und dem Eis Info Service der deutschen 
Markeneishersteller entnommen. 

Tabelle 6.4.4 enthält, mit Ausnahme der Angaben für Wein, Ergebnisse der  
Verbrauchsteuerstatistiken über die versteuerten Mengen ausgewählter Genuss-
mittel. Bei Tabakerzeugnissen und Bier fließen in die Berechnung des Verbrauchs 
auch solche Naturalien ein, die an die Beschäftigten der betreffenden Branchen 
steuerfrei gewährt wurden (Deputate, Haustrunk). Der tatsächliche Verbrauch 
differiert von den versteuerten Mengen um die Veränderungen der Bestände  
beim Handel und auf dem Transport.

 � Einschätzung der Lebenssituation, Armut

Einkommen, Armut und finanzielle Kapazitäten werden in der europaweit durchge-
führten Gemeinschaftsstatistik über Einkommen und Lebensbedingungen (englisch: 
European Union Statistics on Income and Living Conditions, EU-SILC) erfragt. In 
Deutschland wird die Erhebung unter der Bezeichnung LEBEN IN EUROPA durch-
geführt. Themen der Befragung sind neben den verschiedenen, sehr differenziert 
erfassten Bestandteilen des Einkommens (z. B. Erwerbseinkommen, Einkommen 
aus staatlichen Transferleistungen) weitere Angaben zu wichtigen Lebensbereichen, 
wie etwa zur Wohnsituation der Bevölkerung und zu anderen Einzelaspekten der 
materiellen und sozialen Teilhabe. 
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Europäische Rechtsgrundlage für die Erhebung ist die EU-Verordnung 1177/2003 
des Europäischen Parlamentes und des Rates. Daneben enthalten eine Reihe von 
weiteren Verordnungen der Europäischen Kommission detaillierte Angaben zur 
Durchführung der Erhebung (Definitionen, Feldarbeit, Imputation, Stichprobenaus-
wahl und Weiterbefragung, Verzeichnis der primären Zielvariablen, Qualitätsbe-
richte). Für die Durchführung der nationalen Erhebung gelten in Deutschland die 
genannten EU-Verordnungen in Verbindung mit dem Bundesstatistikgesetz (BStatG). 
Die Erteilung der Auskunft ist freiwillig. 

Für die Statistik gelten in allen Mitgliedstaaten einheitliche Definitionen sowie 
methodische Mindeststandards. Erhebungsziel ist die Bereitstellung EU-weit 
harmonisierter und vergleichbarer Mikrodaten und Indikatoren zur Messung von 
Lebensbedingungen, Armut und sozialer Ausgrenzung in der Europäischen Union. 
Die Indikatoren dienen als Entscheidungsgrundlage für die nationale und europä-
ische Sozialpolitik. Hauptnutzer der Erhebungsergebnisse sind die Europäische 
Kommission, der Europäische Sozialschutzausschuss und auf nationaler Ebene das 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS). 

Für LEBEN IN EUROPA werden in Deutschland jährlich rund 14 000 private Haushalte 
schriftlich befragt. Ein Haushalt wird dabei jeweils in vier aufeinander folgenden 
Jahren befragt, was eine Auswertung der Ergebnisse im Längsschnitt erlaubt. Die 
Stichprobe für die Erhebung wird grundsätzlich als Zufallsauswahl gezogen. Eine 
Ausnahme bildeten in Deutschland die ersten drei Erhebungsjahre (2005, 2006 
und 2007), in denen ein Teil der Stichprobe als Quotenstichprobe mit Haushalten 
realisiert wurde, die bereits an anderen freiwilligen Haushaltsbefragungen teilge-
nommen haben. Auswahlgrundlage für die Zufallsstichprobe von LEBEN IN EUROPA 
ist die Dauerstichprobe befragungsbereiter Haushalte (HAUSHALTE HEUTE). 

Die erhobenen Daten werden anhand des Mikrozensus auf die Gesamtbevölkerung 
der Bundesrepublik Deutschland hochgerechnet. Als Hochrechnungsmerkmale 
dienen u. a. das Geschlecht, das Alter, das Haushaltsnettoeinkommen sowie der 
Haushaltstyp.

Armut nach Ländern 
Zur Berechnung der Armut nach Ländern wird der Mikrozensus herangezogen. 
Der Mikrozensus („kleine Volkszählung“) ist die größte Haushaltsbefragung der 
amtlichen Statistik und dient dazu, die Lücke zwischen zwei Volkszählungen 
zu schließen. Die Erhebung basiert auf einer 1 %-Stichprobe der Bevölkerung 
Deutschlands und findet kontinuierlich über das Jahr verteilt statt. Der Mikrozensus 
liefert statistische Informationen in tiefer fachlicher und regionaler Gliederung über 
die Bevölkerungsstruktur sowie über die wirtschaftliche und soziale Lage der Bevöl-
kerung (siehe hierzu auch „Mikrozensus mit integrierter EU-Arbeitskräfteerhebung“ 
in der  „Methodik“ des Kapitels 13 „Arbeitsmarkt“).

Im Gegensatz zur deutschen EU-SILC-Erhebung, deren Ziel die präzise Ermittlung von 
nationalen Sozialindikatoren für das gesamte Bundesgebiet ist, erlaubt der Mikro-
zensus aufgrund seines großen Stichprobenumfangs auch für die Länder Analysen 
zur relativen Einkommensarmut in tiefer fachlicher Gliederung. Mit der Bereitstellung 
solcher Indikatoren aus dem Mikrozensus kann daher dem wachsenden Bedarf 
nach vergleichbaren Indikatoren auf Bundes- und Länderebene Rechnung getragen 
werden. Die Armuts- und Sozialindikatoren aus dem Mikrozensus stehen im 
Rahmen der amtlichen Sozialberichterstattung des Bundes und der Länder auf dem 
gemeinsamen Statistikportal zur Verfügung. 

Wenngleich den Berechnungen zur Ermittlung von Armutsindikatoren aus beiden 
Erhebungen (EU-SILC, Mikrozensus) dieselben europäischen Definitionen zugrunde 
liegen, sind die in diesem Kapitel dargestellten Sozialindikatoren aus dem 
Mikrozensus dennoch grundsätzlich nicht mit denen aus EU-SILC vergleichbar. Es 
handelt sich um zwei voneinander unabhängige Erhebungen mit unterschiedlichen 
Erhebungszwecken, bei denen insbesondere die für die Armutsberechnungen 
bedeutsame Art der Einkommenserfassung völlig unterschiedlich ist. Nähere Infor-
mationen zur Einkommenserfassung im Mikrozensus und den daraus resultierenden 
Berechnungsmethoden bei der Ermittlung von Armutsgefährdung enthält das 
„Glossar“ dieses Kapitels.

 � Überschuldung privater Personen und Verbraucherinsolvenzen

Die Überschuldungsstatistik ist eine freiwillige Erhebung, die auf den Angaben 
von Schuldnerberatungsstellen basiert. Die Erhebung hat die Aufgabe, Angaben 
über Personen bereitzustellen, die sich in einer schwierigen finanziellen Situation 
befinden und deshalb die Dienste einer Schuldnerberatungsstelle in Anspruch 
nehmen. Die beratenen Personen müssen nicht zwangsläufig von absoluter Über-
schuldung (Verbraucherinsolvenz) betroffen sein. Zum Teil sind die Klientinnen und 
Klienten der Schuldnerberatungsstellen auch nur durch ihre finanziellen Probleme 
überfordert oder es liegt lediglich eine vorübergehende Zahlungsstörung vor.

Für die Erhebung ausgewählt wurden die rund 1 450 Beratungsstellen, die 
unentgeltliche Beratung in Deutschland anbieten. Im Beratungsjahr 2018 haben 
559 Beratungsstellen an der freiwilligen Erhebung teilgenommen.

Die Überschuldungsstatistik liefert Angaben über die sozioökonomischen Strukturen 
der von Schuldnerberatungsstellen betreuten Personen. Ferner erfasst sie Daten 
über die Art und Höhe des Einkommens und der Schulden sowie über die Auslöser 
der Überschuldung privater Personen. 

Rückschlüsse auf die Gesamtzahl der überschuldeten Personen in Deutschland 
lassen sich aus der Überschuldungsstatistik nicht ableiten.

Insolvenzstatistik
Das Insolvenzverfahren dient dazu, einen gerechten Ausgleich zwischen überschul-
deten oder zahlungsunfähigen Schuldnern und ihren Gläubigern zu schaffen. Es wird 
im Wesentlichen zwischen Regelinsolvenzverfahren für Unternehmen sowie verein-
fachten Verfahren für Verbraucherinnen und Verbraucher und ehemals selbstständig 
Tätigen mit überschaubaren Verhältnissen unterschieden. Das vorliegende Kapitel 
stellt lediglich Angaben zu den Verbraucherinsolvenzverfahren dar. Informationen 
zu den Unternehmensinsolvenzen sowie den übrigen Arten von Insolvenzverfahren 
finden Sie im Kapitel 20 „Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungen im 
Überblick“.

In Bezug auf Verbraucherinsolvenzverfahren erfasst die Insolvenzstatistik Merkmale 
wie die Anzahl der bei den Gerichten angemeldeten Verfahren und die Höhe der 
voraussichtlichen Forderungen. Neben den im vorliegenden Kapitel dargestellten 
Jahresergebnissen liegen auch monatliche Angaben vor. Die Statistik beruht auf den 
Angaben der Gerichte.

Detaillierte Informationen zur Methodik der einzelnen Statistiken sind in den „Quali-
tätsberichten“ dokumentiert (siehe hierzu www.destatis.de > Methoden > Qualität). 
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Äquivalenzeinkommen | EU-SILC | Das Äquivalenzeinkommen ist eine fiktive 
Rechengröße. Sie wird verwendet, um das Einkommen von Personen vergleichbar zu 
machen, die in Haushalten unterschiedlicher Größe und Zusammensetzung leben. 
Jeder einzelnen Person im Haushalt wird ein Äquivalenzeinkommen zugeordnet. 
Dazu wird das Haushaltseinkommen auf die Personen des Haushalts nach einem 
Gewichtungsschlüssel (Äquivalenzskala) verteilt, der unterschiedliche Haushalts-
strukturen berücksichtigt sowie den Umstand, dass Personen in einem Haushalt 
durch das Zusammenleben Einspareffekte bei den laufenden Kosten erzielen 
(z. B. durch gemeinsame Nutzung von Wohnraum oder Haushaltsgeräten). EU-SILC 
verwendet als Gewichtungsskala die sogenannte „modifizierte OECD-Skala“, nach 
der die erste erwachsene Person das Gewicht 1 erhält. Jede weitere Person erhält ein 
Gewicht, das die Größenordnung des Mehrbedarfs berücksichtigen soll, der durch 
diese Person entsteht: Weitere Erwachsene und Kinder ab 14 Jahren erhalten das 
Gewicht 0,5 und Kinder unter 14 Jahren das Gewicht 0,3. Das Äquivalenzeinkommen 
ergibt sich aus dem Haushaltseinkommen, indem dieses durch die Summe der 
Gewichte dividiert wird. Es bildet die Grundlage für die Berechnung der Armutsge-
fährdung in der Bevölkerung. 

Mikrozensus | Um Indikatoren zur Armutsgefährdung (Äquivalenzeinkommen, 
Armutsgefährdungsschwelle und -quote) zu ermitteln, verwendet der Mikrozensus 
dieselben Definitionen wie EU-SILC. Auch hier wird das Median-Äquivalenzein-
kommen berechnet, um die Armutsgefährdungsschwelle zu ermitteln. Zunächst 
wird jeder Person eine Äquivalenzklasse zugewiesen, indem man die Ober- und 
Untergrenze der Klasse, in der das jeweilige Haushaltsnettoeinkommen liegt, durch 
die Summe der Bedarfsgewichte aller Haushaltsmitglieder („Äquivalenzgewicht“) 
teilt. Das personenbezogene Äquivalenzeinkommen liegt zwischen den so ermittel-
ten Grenzen. Unter Annahme der Gleichverteilung innerhalb der Äquivalenzklassen 
werden die in eine Klasse fallenden Personen gleichmäßig zwischen den ermittelten 
Grenzen verteilt. Ihnen wird als Hilfswert ein spitzer Eurobetrag zugewiesen, über 
den dann der Median berechnet werden kann. Die Armutsgefährdungsschwelle liegt, 
wie bei EU-SILC, bei 60 % des Medianwertes. Eine spezifische Armutsgefährdungs-
schwelle für jeden Haushaltstyp erhält man, indem man den Schwellenwert mit dem 
jeweiligen Äquivalenzgewicht des Haushalts multipliziert. 

Armutsgefährdung | EU-SILC | Allgemein bezeichnet Armut eine Situation 
wirtschaftlichen Mangels, die verhindert, ein angemessenes Leben zu führen. 
Da in Deutschland das durchschnittliche Wohlstandsniveau deutlich über dem 
physischen Existenzminimum liegt, betrachtet man in Deutschland und der EU meist 
„relative Armut“. Danach ist armutsgefährdet, wer im Vergleich zur Mehrheit der 
Bevölkerung eine bestimmte Einkommensgrenze (Schwellenwert) unterschreitet. 
Bei der Erhebung EU-SILC ist der Schwellenwert für Armutsgefährdung definiert als 
60 % des Median-Äquivalenzeinkommens der Gesamtbevölkerung. Personen mit 
einem Äquivalenzeinkommen, das unter diesem Schwellenwert liegt, gelten als 
armutsgefährdet. Das Äquivalenzeinkommen ist dabei ein aus dem Haushaltsnetto-
einkommen abgeleitetes Netto-Äquivalenzeinkommen. Die Armutsgefährdungs-
quote gibt den Anteil der Personen an, deren Äquivalenzeinkommen geringer ist als 
60 % des Median-Äquivalenzeinkommens der Gesamtbevölkerung. Sind staatliche 
Sozialleistungen im zugrunde liegenden Einkommen mit enthalten, so spricht man 
von der Armutsgefährdungsquote nach Sozialtransfers, sonst von der Armutsgefähr-
dungsquote vor Sozialtransfers.

Mikrozensus | Der Mikrozensus ermittelt die Armutsgefährdungsquote über 
den Hilfswert der Armutswahrscheinlichkeit. Als „armutsgefährdet“ gelten alle 
Personen, deren Haushaltsnettoeinkommen in einer Einkommensklasse liegt, 
deren Obergrenze kleiner ist als die haushaltsspezifische Armutsgefährdungs-
schwelle. Ihnen wird eine Armutswahrscheinlichkeit von „1“ zugewiesen. Als „nicht 
armutsgefährdet“ gelten dagegen alle Personen mit Klassenuntergrenzen oberhalb 
der Armutsgefährdungsschwelle (Armutswahrscheinlichkeit = 0). Personen, 
deren Haushaltsnettoeinkommen in der Einkommensklasse liegt, in die auch die 
haushaltsspezifische Armutsgefährdungsschwelle fällt, können weder pauschal  
als „einkommensarm“ noch als „nicht einkommensarm“ klassifiziert werden. In 
diesen Fällen liegt die Armutswahrscheinlichkeit – je nach Abstand zu den Klassen-
grenzen – zwischen 0 und 1.

Armutsmessung, regionalisierte | Mikrozensus | Grundlage der Armutsmessung 
nach dem Nationalkonzept ist eine einheitliche Armutsgefährdungsschwelle für alle 
Länder, die 60 % des Bundesmedians entspricht. Der Bundesmedian wird auf Basis 
des mittleren Einkommens im gesamten Bundesgebiet errechnet. Damit spiegeln 
die Armutsgefährdungsquoten im Wesentlichen die Unterschiede im Einkommens-
niveau zwischen den Regionen (hier Länder) wider. 
Nach dem Regionalkonzept wird die Armutsgefährdung an einer landesspezifischen 
Armutsgefährdungsschwelle auf Basis des jeweiligen Landesmedian gemessen. 
Der Landesmedian wird auf Basis des mittleren Einkommens im jeweiligen Land 
errechnet. Damit spiegeln die Armutsgefährdungsquoten im Wesentlichen die 
Unterschiede im Einkommensniveau innerhalb der Region (hier Land) wider. 

Auf- und Abrundungen | LWR | EVS | Die maschinell erstellten Ergebnisse wurden 
bei der Hochrechnung ohne Rücksicht auf die Endsumme auf- beziehungsweise 
abgerundet. Bei der Summierung von Einzelangaben sind daher geringfügige 
Abweichungen in der Endsumme möglich. 

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen | LWR | Diese werden ermittelt, indem 
zum Haushaltsnettoeinkommen die Einnahmen aus dem Verkauf von Waren (z. B. 
Verkauf von Gebrauchtwagen) sowie die sonstigen Einnahmen (z. B. Einnahmen aus 
der Rückgabe von Leergut und Flaschenpfand, Energiekostenrückerstattung, Einnah-
men aus Spesen) addiert werden. Die ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen 
werden auch als verfügbares Einkommen bezeichnet. Im verfügbaren Einkommen 
nicht enthalten sind Einnahmen aus der Auflösung und Umwandlung von Vermögen 
(Sach- und Geldvermögen) sowie aus Kreditaufnahme.

Ausstattungsbestand | EVS | Der Ausstattungsbestand gibt an, wie viele Aus-
stattungsgegenstände in 100 Haushalten vorhanden sind. Zum Beispiel bedeutet 
ein Ausstattungsbestand von 183 Mobiltelefonen je 100 Haushalte, dass einige 
Haushalte mehr als ein Mobiltelefon besitzen. Bei einigen Gütern (Satelliten-, Kabel- 
und Antennen-TV-Anschluss, Internetanschluss) wird seit der EVS 2013 nur noch 
das Vorhandensein des jeweiligen „Anschlusses“ abgefragt. Daher ist die Anzahl 
seitdem nicht mehr ermittelbar und wird deshalb mit dem Symbol „.“ (Zahlenwert 
unbekannt oder geheim zu halten – siehe auch Zeichenerklärung auf Seite 10) 
versehen.

Ausstattungsgrad | EVS | Der Ausstattungsgrad beschreibt, wie viele Haushalte 
einen bestimmten Ausstattungsgegenstand besitzen. Ein Ausstattungsgrad von 
97 % mit Mobiltelefonen bedeutet zum Beispiel, dass 97 von 100 Haushalten 
mindestens ein Mobiltelefon besitzen.

Auswahlgrundlage | Die Auswahlgrundlage für den Mikrozensus sind Privathaus-
halte am Ort der Hauptwohnung.

Deprivationsindikatoren, haushaltsbezogene nicht monetäre | Dies sind in EU-SILC 
subjektive, nicht monetär (d. h. in Euro) gemessene Indikatoren zur Abbildung 
materieller und/oder sozialer Entbehrung (Deprivation) der Privathaushalte in 
verschiedenen Lebensbereichen (z. B. „selbst eingeschätzte Wohnsituation des 
Haushalts“ und „selbst eingeschätzte finanzielle Situation des Haushalts“).

Einkommenserfassung | Die Einkommenserfassung im Mikrozensus erfolgt über 
sogenannte Klassen und unterscheidet sich hierin erheblich von der Einkom-
menserfassung in EU-SILC. Das persönliche Nettoeinkommen der einzelnen 
Haushaltsmitglieder sowie die Summe sämtlicher Einkommen des Haushalts bzw. 
der Haushaltsmitglieder (Haushaltsnettoeinkommen) werden im Mikrozensus durch 
Selbsteinstufung in 24 Einkommensklassen erhoben. Bei dieser Art der Erfassung 
berücksichtigen die Befragten vor allem umfangreichere und regelmäßig eingehende 
Einkommensbestandteile, während sie unregelmäßig eingehende und anteilmäßig 
geringe Einkommensbestandteile eher vernachlässigen. Diese Unterschätzung des 
Nettoeinkommens ist bei der Interpretation des Äquivalenzeinkommens und den 
weiteren, darauf basierenden Berechnungen zur Armutsgefährdung zu berücksichti-
gen. Das Verfahren zur Ermittlung von Armutsgefährdungsquote und Armutsgefähr-
dungsschwelle muss daher diesen klassierten Einkommensdaten gerecht werden.
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Erwerbsstatus | EU-SILC | Die Zuweisung des Erwerbsstatus erfolgt aufgrund 
der Selbsteinschätzung der Befragten. Es gilt der Erwerbsstatus, den die oder der 
Befragte überwiegend, das heißt über einen Zeitraum von insgesamt mehr als sechs 
Monaten im Vorjahr der Erhebung (Einkommensbezugsjahr) innehatte.
Die Unterteilung erfolgt in:
– Vollzeiterwerbstätig: auch in Altersteilzeit und in Berufsausbildung
– Teilzeiterwerbstätig: auch in Berufsausbildung, sofern diese in Teilzeit  

ausgeübt wird
– Arbeitslos: Personen, die arbeitslos oder arbeitsuchend bei der Agentur für Arbeit  

gemeldet sind
– Ruhestand: Rentnerinnen und Rentner bzw. Pensionär innen und Pensionäre
– Sonstige Nichterwerbstätige: Personen in Ausbildung (Schule, Studium), 

Hausfrauen oder -männer oder aus anderen Gründen Nichterwerbstätige.

Haupteinkommensperson | LWR | Durch die Festlegung einer Haupteinkommens-
person lassen sich Mehrpersonenhaushalte nach unterschiedlichen Merkmalen 
(z. B. Alter, Geschlecht, soziale Stellung) einheitlich gliedern. Als Haupteinkom-
mensbezieherin bzw. -bezieher gilt grundsätzlich die Person (ab 18 Jahren) mit dem 
höchsten Beitrag zum Haushaltsnettoeinkommen.

Haushalt, Haushaltsgröße | LWR | EVS | Eine Einzelperson mit eigenem Einkom-
men, die für sich allein wirtschaftet, bildet ebenso einen Haushalt wie eine Gruppe 
von verwandten oder persönlich verbundenen (auch familienfremden) Personen, 
die sowohl einkommens- als auch verbrauchsmäßig zusammengehören. Diese 
müssen in der Regel zusammenwohnen und über ein oder mehrere Einkommen oder 
über Einkommensteile gemeinsam verfügen sowie voll oder überwiegend in einer 
gemeinsamen Hauswirtschaft versorgt werden. Zeitweilig vom Haushalt getrennt 
lebende Personen gehören zum Haushalt, wenn sie überwiegend von Mitteln des 
Haushalts leben oder wenn sie mit ihren eigenen Mitteln den Lebensunterhalt 
des Haushalts bestreiten. Haus- und Betriebspersonal, Untermieterinnen und 
Untermieter sowie Kostgängerinnen und Kostgänger zählen nicht zum Haushalt, 
in dem sie wohnen bzw. verpflegt werden. Das Gleiche gilt für Personen, die sich 
nur zu Besuch im Haushalt befinden. Generell nicht in die Erhebung einbezogen 
sind Personen in Gemeinschaftsunterkünften und Anstalten. Neben Personen in 
Alters- und Pflege heimen gehören dazu Angehörige der Bereitschaftspolizei, der 
Bundespolizei und der Bundeswehr, soweit diese nicht einen ständigen Wohnsitz 
außerhalb der Kaserne haben. 

EU-SILC | Ein Privathaushalt am Hauptwohnsitz, bestehend aus einer alleinleben-
den Person oder mehreren Personen, die zusammenwohnen, ihren Lebensunterhalt 
gemeinsam finanzieren und ihre Ausgaben teilen (Artikel 2, Buchstabe f der EU-
Verordnung Nr. 1177/2003 für EU-SILC). Zum Haushalt gehören alle Personen, die 
in der Regel mindestens sechs Monate im Jahr anwesend oder mit erstem Wohnsitz 
an der Adresse des Haushalts gemeldet sind. Personen, die in Anstalts- oder 
Gemeinschaftshaushalten leben (Wohnheim, Altenheim, Gefängnis usw.), werden 
nicht befragt.

Haushaltsbruttoeinkommen | LWR | Alle Einnahmen des Haushalts aus (selbst-
ständiger und unselbstständiger) Erwerbstätigkeit, aus Vermögen, aus öffentlichen 
und nicht öffentlichen Transferzahlungen sowie aus Untervermietung bilden das 
Haushaltsbruttoeinkommen. Die Erfassung der Bruttoeinkommen aus Erwerbs-
tätigkeit sowie der öffentlichen Transferzahlungen erfolgt personenbezogen, das 
heißt für jedes Haushaltsmitglied einzeln. Zum Bruttoeinkommen aus Erwerbstä-
tigkeit zählen auch Sonderzahlungen, Weihnachtsgeld, zusätzliche Monatsgehälter 
sowie Urlaubsgeld. Das Einkommen aus unselbstständiger Erwerbstätigkeit enthält 
keine Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversicherung. Einkünfte aus nicht öffentlichen 
Transferzahlungen (außer Betriebs- und Werksrenten), Vermietung und Verpachtung 
sowie aus Vermögen werden nicht personenbezogen, sondern für den Haushalt 
insgesamt erfasst. Die Einnahmen aus Vermögen beinhalten (nach internationalen 
Konventionen) eine sogenannte unterstellte Eigentümermiete. Hierbei wird deren 
Nettowert berücksichtigt. Das heißt, Aufwendungen für die Instandhaltung des 
selbstgenutzten Wohneigentums werden vom errechneten Eigentümermietwert 
abgezogen. In Einzelfällen kann dies bei entsprechend hohen Instandhaltungsauf-
wendungen einzelner Haushalte zur Nachweisung negativer Eigentümermietwerte 
bzw. Vermögenseinnahmen führen.

EU-SILC | Das Haushaltsbruttoeinkommen besteht aus den haushaltsbezogenen 
Komponenten des Bruttoeinkommens und der Summe der Bruttoeinkommen aller 
Haushaltsmitglieder.
Zum Haushaltsbruttoeinkommen zählen:
– Einkommen aus Vermietung und Verpachtung
– Familienleistungen (z. B. Kindergeld) und Wohnungsbeihilfen
– Sozialgeld, Sozialhilfe, bedarfsorientierte Grundsicherung
– Regelmäßig empfangene Geldtransfers zwischen Privathaushalten  

(z. B. Unterhaltszahlungen)
– Zinsen, Dividenden und Gewinne aus Kapitalanlagen
– Einkünfte von Haushaltsmitgliedern unter 16 Jahren.
Zum Personenbruttoeinkommen zählen:
– Bruttoeinkommen aus unselbstständiger Tätigkeit in Form von Geld oder  

geldwerten Sachleistungen und/oder Sachleistungen (z. B. Firmenwagen)
– Bruttogewinne und -verluste aus selbstständiger Tätigkeit in Form von Geld-

leistungen (einschließlich Lizenzgebühren) 
– Arbeitslosengeld I und II, Übertragungen der Arbeitsförderung 
– Alters- und Hinterbliebenenleistungen 
– Krankengeld und Invaliditätsleistungen 
– Ausbildungsbezogene Leistungen.

Haushaltsnettoeinkommen | LWR | Es errechnet sich, indem vom Haushalts-
bruttoeinkommen Einkommen-/Lohnsteuer, Kirchensteuer und Solidaritätszuschlag 
sowie die Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung abgezogen werden. Zu den 
Pflichtbeiträgen zur Sozialversicheru ng zählen die Beiträge zur Arbeitslosenver-
sicherung, zur gesetzlichen Rentenversicherung, zur gesetzlichen und seit dem 
1.1.2009 auch die Beiträge zur freiwilligen und privaten Krankenversicherung sowie 
zur sozialen und privaten Pflegeversicherung. Zum Haushaltsbruttoeinkommen 
addiert werden seit dem 1.1.2009 die Arbeitgeberzuschüsse zur freiwilligen und 
privaten Krankenversicherung und zur Pflegeversicherung bei freiwilliger und 
privater Krankenversicherung sowie Zuschüsse der Rentenversicherungsträger zur 
freiwilligen und privaten Krankenversicherung. 

EU-SILC | Das gesamte verfügbare Haushaltseinkommen ergibt sich aus dem 
gesamten Haushaltsbruttoeinkommen nach Abzug von regelmäßigen Vermögen-
steuern, regelmäßig geleisteten Geldtransfers zwischen privaten Haushalten, 
Einkommensteuern und Sozialbeiträgen.

Haushaltstyp | LWR | Ergebnisse werden für folgende Haushaltstypen 
nachgewiesen:
– Alleinlebende
– Alleinerziehende mit Kind(ern) 
– (Ehe-)Paare ohne Kind bzw. mit Kind(ern) 
– Sonstige Haushalte, in denen es über die in den vorstehenden Haushaltstypen 

genannten Personen hinaus weitere Haushaltsmitglieder gibt (z. B. Schwieger-
eltern, volljährige Kinder).

Als Kinder zählen alle ledigen Kinder unter 18 Jahren – auch Adoptiv- und Pflege-
kinder – der Haupteinkommenspersonen oder deren (Ehe-)Partnerinnen und Partner 
bzw. gleichgeschlechtlichen Lebenspartnerinnen und -partner. Bei der Auswertung 
sind die nichtehelichen Lebensgemeinschaften einschließlich der gleichgeschlecht-
lichen Lebenspartnerschaften den Ehepaaren gleichgestellt. 

EU-SILC | Im vorliegenden Kapitel werden Ergebnisse für Personen in folgenden 
Haushaltstypen nachgewiesen: 
Haushalte ohne Kind
– Alleinlebende
– Zwei Erwachsene ohne Kind
Haushalte mit Kind(ern)
– Alleinerziehende
– Zwei Erwachsene mit Kind(ern)
Als Kind zählen Personen unter 18 Jahren sowie Personen im Alter von 18 bis 
24 Jahren, sofern sie nicht erwerbstätig oder nicht arbeitsuchend sind und mit 
mindestens einem Elternteil zusammenleben.
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Mangels Masse abgewiesen | Ein Verfahren wird mangels Masse eingestellt, 
wenn das Vermögen eines Schuldners nicht ausreicht, um die Verfahrenskosten zu 
begleichen und dem Schuldner die Stundung der Verfahrenskosten nicht bewilligt 
wird. Die Verfahrenskostenstundung ist nur bei natürlichen Personen möglich.

Nahrungsverbrauch |  Der Nahrungsverbrauch bezeichnet die insgesamt für den 
Verbrauch zur Verfügung stehende, nicht aber die tatsächlich verzehrte Menge.

Private Konsumausgaben | LWR | Den größten Teil ihres ausgabefähigen 
Einkommens verwenden die privaten Haushalte für Konsumausgaben. Das 
sind im Einzelnen die Ausgaben für Essen, Wohnen, Bekleidung, Gesundheit, 
Freizeit, Bildung, Telekommunikation, Verkehr sowie Beherbergungs- und 
Gaststättendienstleistungen.
Die Ermittlung der privaten Konsumausgaben in den Wirtschaftsrechnungen erfolgt 
auf Grundlage des sogenannten Marktentnahmekonzepts. Das bedeutet, es werden 
ausschließlich die Ausgaben für Käufe von Waren und Dienstleistungen nachge-
wiesen, die am Markt realisiert werden (können). Dazu zählen auch bestimmte 
unterstellte (fiktive) Käufe, wie der Mietwert von Eigentümerwohnungen, Sachleis-
tungen von Arbeitgeberinnen und Arbeitgebern zu Gunsten ihrer Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer sowie Sachentnahmen von Selbstständigen aus dem eigenen 
Betrieb. Der private Konsum nach dem Marktentnahmekonzept umfasst auch die 
Käufe von Sachgeschenken für haushaltsfremde Personen sowie die Ausgaben für 
den eigenen Garten und für die Kleintierhaltung (z. B. für den Kauf von Sämereien 
oder von Futter).
Bei im Haushalt selbst produzierten oder zubereiteten Gütern erscheint dem Markt-
entnahmekonzept zufolge nur der Wert der bezogenen Materialien, Substanzen, 
Zutaten usw. Nicht erfasst wird der Wertzuwachs durch die Be- oder Verarbeitung 
im Haushalt (z. B. durch das Kochen von Mahlzeiten oder den Bau von Möbeln). 
Ebenfalls nicht erfasst werden Sachgeschenke anderer privater Haushalte. Eine 
Ausnahme bilden lediglich sogenannte Deputate (z. B. Bier für Brauereibeschäftigte, 
Energie/Brennstoffe für Beschäftigte im Bergbau und in Energie unternehmen). Diese 
Sachleistungen werden mit Durchschnittspreisen bewertet und den entsprechenden 
Ausgaben für den privaten Konsum hinzugerechnet. Güter, die Arbeitgeber an 
ihre Beschäftigten zu Vorzugspreisen abgeben, werden auch nur in dieser Höhe 
verbucht. 
Einigen Ausgabepositionen (z. B. für Arzt- und Medikamentenrechnungen) stehen 
entsprechende Einnahmepositionen (z. B. Beihilfen im öffentlichen Dienst sowie 
Erstattungen und Leistungen privater Krankenversicherungen) gegenüber.
Die privaten Konsumausgaben enthalten keine Zahlungen für direkte Steuern, Versi-
cherungen, Übertragungen an andere private Haushalte oder Organisationen sowie 
die Tilgung und Verzinsung von Krediten. Das Gleiche gilt für die Käufe von Grund-
stücken und Gebäuden sowie für die Ausgaben zur Bildung von Geldvermögen.

Schulabschluss, höchster | EU-SILC | Die Bildungsabschlüsse der Personen 
werden nach der internationalen Standardklassifikation für das Bildungswesen 
(ISCED) wie folgt dargestellt:
ISCED 1 bis 2 (niedriger Bildungsabschluss):
– Ohne allgemeinen Schulabschluss, Abschluss nach höchstens sieben Jahren 

Schulbesuch, Haupt-, Realschulabschluss, Abschluss der Polytechnischen 
Oberschule der ehemaligen DDR

ISCED 3 bis 4 (mittlerer Bildungsabschluss):
– Fachhochschulreife, Hochschulreife, Lehrausbildung, Berufsfachschule, 

Berufsausbildung, Fachoberschule, Berufs-/Technische Oberschule, Duale 
Berufsausbildung

ISCED 5 bis 8 (hoher Bildungsabschluss):
– Meisterausbildung, Fachhochschule, Universität, Fachschule, Fachakademie, 

Schulen des Gesundheitswesens, Promotion

Schuldenbereinigungsplan | Vor der Einleitung eines vereinfachten Insolvenzver-
fahrens muss der Versuch unternommen werden, unter Aufsicht des Gerichts, die 
Gläubiger mittels eines Schuldenbereinigungsplans zufrieden zu stellen. Der Plan 
gilt als angenommen, wenn die Mehrheit der Gläubiger nach „Köpfen und Summen“ 
zustimmen. In diesem Fall findet kein Insolvenzverfahren statt und die Gläubiger 
werden nach den im Schuldenbereinigungsplan festgehaltenen Regeln befriedigt.

Sozialtransfers | EU-SILC | Laufende Transferleistungen, die während des Einkom-
mensbezugszeitraums von staatlichen Einheiten oder von Organisationen ohne 
Erwerbszweck an private Haushalte gezahlt werden. Hierzu zählen beispielsweise 
Wohngeld, Kindergeld, Arbeitslosengeld I, Umschulungszuschüsse, Leistungen für 
die Kosten der Unterkunft bei Arbeitslosengeld II-Bezug oder bei bedarfsorientierter 
Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung, Kurzarbeitergeld, Vorruhe-
standsgeld, Rente, Pension, Pflegegeld.

Überschuldete Personen | Personen, die in der Überschuldungsstatistik erfasst 
werden, müssen nicht zwangsläufig von absoluter Überschuldung (Verbraucher-
insolvenz) betroffen sein. Zum Teil sind sie auch nur durch ihre finanziellen Pro-
bleme überfordert, oder es liegt lediglich eine vorübergehende Zahlungsstörung vor. 

Unbezahlte Arbeit | ZVE | Zur unbezahlten Arbeit zählen zum einen Tätigkeiten der 
Haushaltsführung wie das Zubereiten von Mahlzeiten, die Instandhaltung von Haus 
und Wohnung, die Textilpflege, handwerkliche Tätigkeiten und das Einkaufen. Darü-
ber hinaus umfassen die unbezahlten Arbeiten auch die Betreuung von Kindern des 
Haushalts und von anderen Haushaltsmitgliedern, die Unterstützung von Personen 
in anderen Haushalten sowie ehrenamtliches und freiwilliges Engagement.

Unerwartet anfallende Ausgaben | EU-SILC | Unerwartet anfallende, hohe 
Ausgaben von mehreren hundert Euro, z. B. Anschaffungskosten für eine neue 
Waschmaschine oder Beerdigungskosten. Der Haushalt beantwortet die Frage 
danach, ob solche Kosten aus eigenen Finanzmitteln bewältigt werden können, aus 
der Selbsteinschätzung heraus.

Verbraucherinsolvenzverfahren | Das Verbraucherinsolvenzverfahren ist ein 
mehrstufiges, vereinfachtes Insolvenzverfahren. Es soll dazu dienen, den Gläubigern 
die Befriedigung ihrer Forderungen zu ermöglichen. Ein vereinfachtes Verfahren 
kommt außer für Verbraucherinnen und Verbraucher auch für ehemals selbstständig 
Tätige zur Anwendung, deren Verhältnisse überschaubar sind (d. h. weniger als 20 
Gläubiger und keine Verbindlichkeiten durch Arbeitsverhältnisse). 
Ein Verfahren wird mangels Masse eingestellt, wenn das Vermögen des Schuldners 
nicht ausreicht, um die Verfahrenskosten zu begleichen und dem Schuldner die 
Stundung der Verfahrenskosten nicht bewilligt wird.

Zeitverwendung aller Personen | ZVE | Durchschnittliche Dauer einer Tätigkeit je 
Tag bezogen auf alle Personen ab zehn Jahren bzw. alle Personen der betrachteten 
Altersgruppe.

Zeitverwendung von Ausübenden | ZVE | Durchschnittliche Dauer einer Tätigkeit 
je Tag bezogen auf diejenigen Personen, die diese Tätigkeit tatsächlich ausüben. Im 
Unterschied zu den Durchschnittszeiten aller Personen können die Durchschnitts-
zeiten der Ausübenden nicht addiert oder subtrahiert werden, weil sich diese 
Zeitangaben auf unterschiedliche Personengruppen beziehen.

Zurechtkommen mit dem Einkommen | EU-SILC | Zurechtkommen des Haushalts 
mit dem monatlich zur Verfügung stehenden Einkommen. Einbezogen sind die 
Einkommen aller Haushaltsmitglieder. Der Haushalt beantwortet die Frage danach, 
wie gut bzw. schlecht er mit dem monatlichen Einkommen zurechtkommt, aus der 
Selbsteinschätzung heraus. 
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 Mehr zum Thema

Weitere Veröffentlichungen zu den Themen

 � Einkommen, Einnahmen, Ausgaben, private Konsumausgaben 

Fachserie 15 Wirtschaftsrechnungen

Reihe 1 | Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte (LWR)

 | Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS)
Heft 3 |  Aufwendungen privater Haushalte für Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren 
Heft 4 |  Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte 
Heft 5 |  Aufwendungen privater Haushalte für den privaten Konsum 
Heft 6 |  Einkommensverteilung in Deutschland 2013
Heft 7 |  Aufgabe, Methode und Durchführung 2013

 | Konsumausgaben von Familien für Kinder – Berechnungen auf der Grundlage der  
 |  Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 2013 (Tabellenband)

WISTA – Wirtschaft und Statistik

Heft  5/15 | Das elektronische Haushaltsbuch in den Laufenden Wirtschaftsrechnungen 2015
Heft  2/19 | Einkommensspezifische Energieverbräuche privater Haushalte

Datenreport 2018

Kapitel 6.1 | Einnahmen, Ausgaben und Ausstattung privater Haushalte, private Überschuldung

 � Ausstattung

Fachserie 15 Wirtschaftsrechnungen

Reihe 2 | Ausstattung privater Haushalte mit ausgewählten Gebrauchsgütern (LWR)

Heft 1 | Ausstattung privater Haushalte mit ausgewählten Gebrauchsgütern (EVS)

WISTA – Wirtschaft und Statistik

Heft  5/15 | Das elektronische Haushaltsbuch in den Laufenden Wirtschaftsrechnungen 2015

Datenreport 2018
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 � Zeitverwendung

 | Zeitverwendungserhebung – Aktivitäten in Stunden und Minuten für ausgewählte Personengruppen 
 |  2012/2013 (Tabellenband)
 | Wie die Zeit vergeht – Ergebnisse zur Zeitverwendung in Deutschland 2012/2013. Begleitmaterial zur 
 |  Pressekonferenz am 26. August 2015 in Berlin.
 | Zeitverwendung für Kultur und kulturelle Aktivitäten in Deutschland – Sonderauswertung der ZVE  
 |  2012/2013 – Ausgabe 2016
 | Wie die Zeit vergeht – Analysen zur Zeitverwendung in Deutschland. Beiträge zur Ergebniskonferenz der 
 |  Zeitverwendungserhebung 2012/13 am 5./6. Oktober 2016 in Wiesbaden.

Liebe Leserin, lieber Leser,
ein Thema in diesem Kapitel spricht Sie besonders an oder Sie benötigen weitere Informationen? Auf dieser Seite nennen wir Ihnen, nach Themen gegliedert,  
weitere Veröffentlichungen unseres Hauses. Ausführliche Informationen zu den Produktkategorien sowie dem Informationsangebot des Statistischen Bundesamtes  
finden Sie auf Seite 8 dieser Ausgabe.

Web-Angebote
www.destatis.de ist Ihre erste Adresse in Sachen Statistik. Hier finden Sie  
alle Informationen, die das Statistische Bundesamt veröffentlicht, tagesaktuell.  
Unsere Veröffentlichungen können Sie direkt über unsere Website  
www.destatis.de > Themen downloaden.

GENESIS-Online – die zentrale Datenbank
Unter www.destatis.de > GENESIS-Online Datenbank bietet das Statistische Bundes-
amt ein breites Themenspektrum fachlich tief gegliederter Ergebnisse der amtlichen 
Statistik. Daten zur Ausstattung sowie zu den Einnahmen und Ausgaben finden Sie 
unter dem Menüpunkt > Themen, Code 63211 (EVS) und 63111 (LWR), Daten zu 
Konsumausgaben für Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren unter Code 63231 
(EVS), Daten zu Armut unter Code 63400 (EU-SILC), Daten zu Verbraucherinsolvenzen 
unter Code 52411, Daten zur Überschuldung privater Personen unter Code 63511

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2019200

https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/link/statistiken/63111*
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/link/statistiken/63121*
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/link/statistiken/52411*


6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen
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 � Zeitverwendung

WISTA – Wirtschaft und Statistik

Heft 11/14 | Methodik und Durchführung der Zeitverwendungserhebung 2012/2013
Heft  2/16 | Entwicklung der unbezahlten Arbeit privater Haushalte

 � Einschätzung der Lebenssituation

Fachserie 15 Wirtschaftsrechnungen

Reihe 3 | Einkommen und Lebensbedingungen in Deutschland und der Europäischen Union

WISTA – Wirtschaft und Statistik

Heft  5/11 | Wer muss worauf verzichten? Einschätzung zur Wohn- und Lebenssituation der privaten Haushalte  
 |  LEBEN IN EUROPA 2009
Heft  2/12 | Generierung der Einkommensvariablen in der deutschen EU-SILC-Erhebung „LEBEN IN EUROPA“
Heft  3/13 | Einkommen, Armut und Lebensbedingungen in Deutschland und der Europäischen Union
 |  Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC) 2011
Heft 12/13 | Armut und soziale Ausgrenzung in Deutschland und der Europäischen Union 
 |  Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC) 2012
Heft 10/14 | Die Dauerstichprobe befragungsbereiter Haushalte als Auswahlgrundlage für EU-SILC

Datenreport 2018

Kapitel 6.2 | Wohnen
Kapitel 6.3 | Armutsgefährdung und materielle Entbehrung 

 � Armut

Fachserie 15 Wirtschaftsrechnungen

Reihe 3 | Einkommen und Lebensbedingungen in Deutschland und der Europäischen Union

WISTA – Wirtschaft und Statistik

Heft  2/12 | Generierung der Einkommensvariablen in der deutschen EU-SILC-Erhebung „LEBEN IN EUROPA“
Heft  2/12 | LEBEN IN EUROPA/EU-SILC 2010. Bundesergebnisse für Sozialindikatoren über Einkommen, Armut und  
 |  Lebensbedingungen
Heft  3/13 | Einkommen, Armut und Lebensbedingungen in Deutschland und der Europäischen Union 
 |  Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC) 2011
Heft 12/13 | Armut und soziale Ausgrenzung in Deutschland und der Europäischen Union 
 |  Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC) 2012
Heft 10/14 | Die Dauerstichprobe befragungsbereiter Haushalte als Auswahlgrundlage für EU-SILC

Datenreport 2018

Kapitel 6.3 | Armutsgefährdung und materielle Entbehrung 

Gemeinschaftsveröffentlichungen

Im Internetauftritt des Arbeitskreises  „Sozialberichterstattung der amtlichen Statistik“ werden Daten und Informationen zu 
Armuts- und Sozialindikatoren auf Ebene des Bundes und der Länder sowie in tiefer regionaler Gliederung bereitgestellt. Sie 
sind unter www.amtliche-sozialberichterstattung.de als Download abrufbar.
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 � Überschuldung privater Personen und Verbraucherinsolvenzen

Fachserie 2 Unternehmen und Arbeitsstätten

Reihe 4.1 | Insolvenzverfahren
Reihe 4.1.1 | Beendete Insolvenzverfahren und Restschuldbefreiung

Fachserie 15 Wirtschaftsrechnungen

Reihe 5 | Statistik zur Überschuldung privater Personen 2018

 | Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS)
Heft 2 |  Geld- und Immobilienvermögen sowie Schulden privater Haushalte

WISTA – Wirtschaft und Statistik

Heft 10/07 | Überschuldung privater Haushalte im Jahr 2006
Heft  4/08 | Insolvenzen in Deutschland 2007
Heft 11/08 | Überschuldung privater Personen und Verbraucherinsolvenzen
Heft 11/13 | Überschuldungsstatistik 2012: die amtliche Statistik zur Situation überschuldeter Personen in Deutschland 
Heft  2/16 | Erstmals hochgerechnete Ergebnisse der Überschuldungsstatistik

Datenreport 2018

Kapitel 6.1 | Einnahmen, Ausgaben und Ausstattung privater Haushalte, private Überschuldung
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